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Dokumente aus dem 
Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 
Johann 

 

des Heiligen Römischen Reichs 

Freiherr von und zu Sprinzenstein  
auf Neuhaus 

 
Sohn des Hieronymus 

* 1550 + 1604 in Stuttgart 
 

Herr der Herrschaften Sprinzenstein  
und Neuhaus an der Donau, 

1596 Rat und Hofmarschall bei Herzog Eberhard von 
Würtemberg 

1597 Pfleger der Grafschaft Harburg und der Herrschaft 
Reichenweiher im Elsass 

 
verheiratet in Spandau am 30.6.1594 mit  

Anna Gräfin von Lynar  
(* 1567 in Metz - + 2.9.1595 in Sprinzenstein)  
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Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im 
Schlossarchiv Sprinzenstein vorhandene Sammlung von 
Dokumenten, die der Lebenszeit des Johann Sprinzenstein 
zuzuordnen sind. 
 
Diese Zuordnung von Dokumenten zu Angehörigen der Familie 
Sprinzenstein erfolgte Ende des 19. Jahrhunderts durch Ernst 
Sprinzenstein, der das gesamte Archiv des Schlosses 
Sprinzenstein diesem Ordnungsprinzip unterwarf. 
 
Kursiv gedruckte Passagen beziehen sich auf erläuternde 
Passagen aus der Chronik der Familie Sprinzenstein, die 
ebenfalls von Ernst Sprinzenstein verfasst wurde. 

 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar 

Mag. Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: 

w.sauber@gmx.at)  
  

  

 Stand:  28.1.2020          Wolfgang Sauber  
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Dokumente 
 
1550 geboren in Innsbruck als jüngster Sohn des 

Hieronymus von Sprinzenstein 
 
1560 Nach dem Tod des Vaters Hieronymus fungiert der 

Onkel Franz von Sprinzenstein, Domprobst von Trient, 
als Vormund. 

 
1570 Johann erscheint erstmals urkundlich in der Belehnung 

seines Bruders Alexander mit der Herrschaft 
Sprinzenstein. Zu diesem Zeitpunkt lebt Johann auf 
dem Schloss und reitet die Pferde zu. 

 
1572 Barbara, Frau des Hanns Albrecht von Sprinzenstein, 

lebt zusammen mit Johann auf dem Schloss. 
 
7.10.1574 Verteilung der Einkommen aus dem gemeinsamen 

Besitz zwischen den Brüdern. 
 
1.11.1574 Wilhelm von Rosenberg schreibt an Johann von 

Sprinzenstein: 
 

• Er hat Johann auf Bitten seines älteren Bruders 
Johann Albrecht in seinen Dienst genommen. 

 

• Der Bote Johann Albrechts ist wegen seines 
ungebührlichen Verhaltens bestraft worden.( JVS)  

 
Januar 1575 Johann schreibt an seine Schwägerin Barbara aus 

Wittingau:  
 
Er schickt ihr und ihrem Mann Neujahrsgrüße sowie 
zwei Lieder ( JVS ) 

 
1.3.1575 Johann schreibt an seine Schwägerin nach 

Sprinzenstein: 
 

• Er wird vom kaiserlichen Leibarzt behandelt und 
hofft auf baldige Genesung. 
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• Er hat kein Geld mehr und muss Geld leihen, um 
seinen Unterhalt zu bestreiten 

 

• Er bittet sie, von mehreren Untertanen schuldiges 
Getreide einzutreiben, es zu verkaufen, und ihm 
das Geld über den Richter in Krumau, der es 
nach Prag weiterschicken wird, zu senden ( JVS ) 

 
24.5.1576 Johann schreibt seiner Schwägerin Barbara aus 

Krumau. Er bittet, seinem Bruder bei dessen Heimkehr 
Grüße auszurichten. ( JVS ) 

 
9.1.1577 Johann erhält ein Sendschreiben von Kaiser Rudolf II. 

aus Prag: 
 
 Als Landstand ob der Enns erhält er die Anweisung, 

den Leichenzug Kaiser Maximilian II. von Wilhering bis 
nach Krumau in Böhmen zu begleiten.( JVS ) 

 
 Johann übernimmt die Verwaltung der Herrschaft 

Sprinzenstein von seinem Bruder Alexander, dem 
eigentlichen Besitzer der Herrschaft, mit dem er in 
regem Briefwechsel über die Angelegenheiten der 
Herrschaft steht. Er überweist seinen Brüdern 
regelmäßig die ihnen zustehenden Einnahmen aus der 
Herrschaft.  

 
19.4.1578 Johann schreibt an den Herrn von Rosenberg: 
 

• Er schickt einen Diener, der das schon lange 
versprochene Pferd abholen soll. 

 

• Er beschreibt ein schönes welsches 8jähriges 
Pferd, das der dem Herrn von Starhemberg 
abgekauft hat, und gerne gegen ein jüngeres des 
Herrn von Rosenberg eintauschen möchte ( JVS ) 

 
22.4.1579 Johann schreibt seiner Schwägerin Barbara aus 

Sprinzenstein, beklagt sich, dass sie nicht schreibt, 
berichtet ihr, dass durch Schneefälle die Obstbäume 
erfroren sind ( JVS ) 
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29.5.1579 Johann schreibt aus Sprinzenstein an seinen Bruder 

Sigmund und nimmt Stellung zu nicht näher 
erkennbaren 4 Schreiben. Er berichtet ihm auch, dass 
er sich an der Hand verletzt und daher nicht mehr 
schreiben kann. ( JVS ) 

 
19.7.1579 Brieffragment von Johann an seinen Bruder Alexander:  
 
 Er wird versuchen, 500 fl ausständige Zahlungen vom 

Mautner in Linz einzutreiben, ist aber nicht sehr 
optimistisch ( JVS ) 

 
25.8.1579 Der Pfleger Michael Fux legt Rechnung über Empfang 

und Ausgaben des Johann von Sprinzenstein  
von 1.2. -25.8. dieses Jahres ( JVS ) 

 
1579 Brieffragment zwischen den Brüdern Sprinzenstein: 
 

• Richter, Rat und Sechser der Pfarrgemeinde 
haben den Herrn aufgefordert, den Pfleger von 
Marsbach, der bereits das Holz in der 
Friedhofslaube dazu bereit gelegt hat, daran zu 
hindern, einen Kasten auf dem Friedhof zu 
bauen. Der Herr befiehlt zu ermitteln, wozu dieser 
Kasten überhaupt gut sein soll, und den Bau fürs 
erste zu verbieten. 

 

• Der ungarische Wein war gut, aber stark; weitere 
Weinlieferungen für den täglichen Gebrauch sind 
nötig. Die angeforderten jungen Hühner sind bis 
Jakobi auf keinem Markt aufzutreiben. 

 

• Ein alter Diener der Herrschaft ist auf einem 
Botengang von Neuhaus nach Linz von Räubern 
ermordet worden. 
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• Das Zimmer des Adressaten war schmutzig und 
hat stark „geschmeckt“; nach dem Putzen wird es 
die Rüstungen aus Kroatien aufnehmen und auch 
zeitweilige Bleibe für den Absender dienen, da er 
wegen der kommenden Taufe sein eigenes 
Zimmer für Gäste räumen wird ( JVS ) 

 
1579 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander: Er bittet um 

neue Weinlieferung und berichtet über einen 
Rosshandel mit Wolf von Schaumburg. Es geht auch 
um eine Auseinandersetzung mit dem Pfleger 
Tättenpeck in Sachen des alten Kobler. ( JVS ) 

 
29.10. 1579 Streit mit dem Pfleger des Bischofs von Passau in 

Marsbach, Jörg Tättenbeck um die Rechte auf 
Sarleinsbach. Passau ist Lehen-, Grund- und Vogtherr 
der Pfarre Sarleinsbach, Sprinzenstein hat die 
Herrschaft im Markt. 

 
 Gegenstand: Als der Getreidekasten der Pfarre 

Sarleinsbach, der auf dem Friedhof steht, baufällig wird, 
lässt ihn der passauische Pfleger abreißen und 
versucht, auf dem Friedhof einen neuen Getreidekasten 
zu errichten. Johann, der dies als Eingriff in seine 
Rechte als Patronatsherr der Kirche sieht, verhindert 
den Bau: Er bewaffnet die Bürgerschaft, fällt in mit dem 
Pfleger und Knechten in den Friedhof ein und 
beschlagnahmt das Werkzeug der Handwerker. 

 
 Johann begründet sein Vorgehen damit, 
 

• der Getreidekasten stelle eine Entheiligung des 
Friedhofs dar  

 

• und überdies eine Feuergefahr dar.  
 

• Als ein Bürger des Marktes Sarleinsbach einen 
Getreidekasten mit Keller auf dem Friedhof 
bauen wollte, hat dies der Pfleger nicht gestattet 
mit der Begründung, das gefährde das 
Fundament der Kirche. 
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Der Pfleger bestreitet 
 

• die Feuergefahr, die weitaus eher in den 
hölzernen Häusern des Marktes liege. 

 

• Außerdem habe sich der Kasten schon immer 
auf dem Friedhof befunden.  

 

• Der Fall des Bürgers aus Sarleinsbach ist hier 
nicht stichhaltig, weil der geplante 
Getreidekasten keinen Keller hat. 

 

• Die Pfarrleute und Zechpröbste sind für den 
Getreidekasten, sind aber von Johann unter 
Druck gesetzt worden 

 

• Der Herr von Sprinzenstein ist zwar oberster 
Pfarrmann, auf dem Friedhof hat aber nur der 
Bischof von Passau zu befehlen 

 

• Der Pfleger hat keinen persönlichen Nutzen 
vom Getreidekasten und ist auch nicht in den 
Kleinhandel mit Leinwand, Kleidern und 
dergleichen verwickelt1 

 
9.10.1579  Bischof Urban von Passau schreibt an Johann: 
 

• Der Einladung zur Taufe des Sohnes seines 
Bruders Johann Albrecht kann er niemanden 
schicken, da er in Passau unter Personalmangel 
leidet. 

 

• Er beschwert sich über die Vorgänge um den 
Getreidekasten in Sarleinsbach. ( JVS ) 

 
 
 
 
 

 
1  Brief des Pfleger Tättenbeck an den Bischof von Passau im Schlossarchiv, Fasz.Pfarre 
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10.10.1579 Johann von Sprinzenstein schreibt an den Bischof von 
Passau: 

 

• Er bedankt sich beim Bischof für die 
grundsätzliche Bereitschaft, zur Taufe zu 
kommen; sie kann aber nicht mehr länger 
verschoben werden. Daher soll der Bischof nicht 
böse sein, dass man sich nun nach einem 
anderen Taufpaten umsieht. 

 

• Er weist Beschuldigungen des Pflegers 
Tättenpeck, er habe im Tannberger Wildbann des 
Bischofs gejagt, zurück ( JVS ) 

 
1.11.1579 Gundaker von Starhemberg schreibt an Johann von 

Sprinzenstein: 
 

• Er berichtet, dass Graf Joachim von Ortenburg 
und Reichard von Polheim ihn besuchen werden 
und lädt Johann ebenfalls ein. 

 

• Er bittet Johann, ihm einen guten Otterjäger oder 
Otterhund mitzubringen, da die Otter seine 
Fischbestände geplündert haben ( JVS ) 

 
14.11.1579 Der Rechtsanwalt Balthasar Eisler aus Linz schreibt an 

Johann von Sprinzenstein: 
 
 Er rät die Tagsatzung mit dem Bischof von Passau über 

ihre Rechtsstreitigkeiten aufzuschieben, da sie im 
Augenblick von der Gegenseite als Nachgeben 
interpretiert würde ( 2 Schreiben JVS ) 

 
3.12.1579 Alexander von Sprinzenstein schreibt in dem Streitfall 

einen Brief an den Bischof von Passau: 
 
 Alexander schiebt alle Schuld auf den streitsüchtigen 

Pfleger, bekräftigt das Recht von Sprinzenstein auf den 
Markt Sarleinsbach und droht im Notfall mit einem 
Prozess ( JVS ) 
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7.1.1580 Johann von Sprinzenstein schreibt an seinen Bruder 
Alexander in Wien: 

 

• Er schickt ihm Kopien von Korrespondenz mit 
dem Bischof von Passau. 

 

• Er schickt auch die Kopie einer Verlautbarung, die 
der Pfleger von Marsbach, Tättenpeck, vom 
Pfarrer in der Kirche von Sarleinsbach verkünden 
ließ; der Pfarrer von Rohrbach hat sie auch 
erhalten, aber auf Befehl des Probsts in Schlägl 
nicht verlesen. 

 

• Er hat dem Richter von Sarleinsbach befohlen, 
Schergen des Pflegers am Spionieren zu hindern 
und sie notfalls gefangen zu nehmen und in den 
Stock zu setzen 

 

• Für die anstehende Musterung hat er in Böhmen 
zwei Pferde gekauft; falls die Musterung entfällt, 
will er sie gegen jüngere eintauschen 

 

• Der alte Wagen ihres Vaters, der über die Donau 
hergeschickt wurde, ist teilweise zerbrochen und 
passt in Spurbreite und Radhöhe nicht auf die 
Wege des Mühlviertels ( JVS ) 

 
14.1.1580 Veit Tättenpeck, Pfleger von Marsbach, beschwert sich 

bei Johann von Sprinzenstein: 
 

• Der Gerichtsdiener des passauischen 
Landgerichts Neufelden, Wolf Hühnerpeck, 
wurde, als er das gefundene Geld am Schafflhof 
aufnehmen wollte, an seiner Amtshandlung 
gehindert und mit schimpflichen Worten 
weggejagt. 

 

• Der Jagdfrevel der Herren von Sprinzenstein in 
den Tannberger Forsten des Bischofs von 
Passau hält an. 
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• Der Pfleger erklärt, dass er nur seine Pflicht tut 
und das ganze nicht persönlich zu nehmen ist. 
( JVS ) 

 
24.5.1580 Johann von Sprinzenstein nimmt die Verhandlung über 

die Verlassenschaft des verstorbenen Wolfgang 
Hintringer am Oberpeilstein vor ( JVS ) 

 
15.10.1580 Leonhard von Harrach, Landeshauptmann von 

Oberösterreich, verhängt gegen die Herrschaft 
Sprinzenstein einen Strafbefehl in Höhe von 500 fl, weil 
sie den passauischen Pfleger mit Gewalt an der 
Errichtung eines Kastens auf dem Friedhof 
Sarleinsbach gehindert hat ( JVS ). 

 
15.12.1580 Der Pfleger des Peter Wok von Rosenberg schickt die 

Zinsen über 2 Jahre in Höhe von 300 fl und bittet sie zu 
quittieren ( JVS ) 

 
24.6.1581 Johann schreibt an Peter Wok von Rosenberg: 
 

• Vor längerer Zeit hat die Familie Sprinzenstein 
den Rosenberg 5.000 fl geliehen. 

 

• Das Geld ist nun mit 300 fl Zinsen zur 
Rückzahlung fällig. 

 

• Als Johann in Krumau ankommt, um das Geld 
abzuholen, findet er dort die Nachricht vor, sich 
das Geld bei dem Krumauer Bürger Matthias 
Fuchs abzuholen. 

 

• Er findet dort das Geld nicht abgezählt in Säcken 
vor. Matthias Fuchs muss zu seinem Herrn nach 
Wittingau, hat keine Zeit zu zählen und bittet, das 
Geld, vorläufig ungezählt entgegenzunehmen. 

 

• Die Zählung des Geldes dauert unter 
Zuhilfenahme des örtlichen Rentschreibers und 
eines Krumauer Bürgers mehr als drei Tage, da 
viele kleine Münzen unterschiedlicher Herkunft 
sich in den Säcken befinden. 
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• Am Ende ergibt sich ein Fehlbetrag von 60 fl, da 
sich unter den Münzen etliche alte, schlechte 
oder in Österreich unübliche befinden, die Johann 
nicht annehmen will und darauf der Rentschreiber 
in Verwahrung nimmt. 

 

• Johann bittet den Herrn von Rosenberg, den 
Differenzbetrag bald zu begleichen ( JVS, weitere 
Korrespondenz bis 1581 ) 

 
25.2.1581 Der Schneider Linzer Lorenz Langwald berichtet 

Johann, dass es ihm nicht möglich sein wird, alle 
Aufträge termingerecht zu erfüllen ( JVS ) 

 
29.5.1581 Johann stellt dem Linzer Schiffmann Kaspar 

Kepplberger eine Bestätigung für Mautner und 
Zollaufschläger aus, dass er für ihn zwei Truhen mit 
Kleidern an seinen Bruder Johann Albrecht nach Hall 
im Inntal transportieren soll ( JvS ) 

 
1.6.1581 Der Pfleger der Herrschaft Freistadt schreibt wegen 

einer Klage gegen einen Untertan von Neuhaus, Paul 
Bauer am Hart ( JvS ) 

 
17.8.1581 Hans von Öd zu Lichtenau bittet Johann, seinen 

Untertanen Leonhard Edlinger von Unterfischbach zur 
Zeugenaussage nach Lichtenau zu bringen. Es geht um 
die Streitsache des Tannberger Untertanen Georg 
Bauer zu Hehenberg gegen Wolf Albenöder, 
Lichtenauer Untertan, wegen Tätlichkeiten und 
Beleidigungen ( JVS ) 

 
25.9.1581 Der Pfleger von Riedegg lädt einen nicht näher 

genannten Untertan der Herrschaft Sprinzenstein zu 
einer Gerichtsverhandlung vor ( JVS ) 

 
1581 Möglicherweise Brand des Schlosses Sprinzenstein; 

Nachrichten über Baumaßnahmen in der 
Korrespondenz zwischen Johann und Alexander von 
Sprinzenstein legen diesen Schluss nahe. ( JVS ) 
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1581 Auflistung der Mahlzeiten und Getränke, die Johann 
selbst, seine Diener Hans, Salminger und Führer sowie 
Gäste Johanns von September 1580 bis September 
1581 erhalten haben. Erwähnt wird heuriger Wein, 
Weißbier, Kerzen und Schmer ( JVS ) 

 
7.6.1582 Brief des Heinrich Salburg wegen der Freinbergischen 

Schuldsache ( JVS ) 
 
26.6.1582 Hans von Öd zu Lichtenau schreibt an Johann: 
 
 Der Sprinzensteinische Untertan Thomas von 

Untermaierhofen ist Gerhab der Frau des 
lichtenauischen Untertanen Thomas zu Gahlleiten. Er 
weigert sich aber, seinem Mündel ihr Heiratsgut in 
Höhe von 23 fl auszuzahlen. Hans von Öd bittet um 
Amtshilfe ( JVS ) 

 
1582 Auflistung der Mahlzeiten und Getränke, die Johann 

selbst, seine Diener Hans und Führer sowie Gäste 
Johanns von September 1581 bis September 1582 
erhalten haben. Erwähnt wird heuriger Wein, 
Österreicher Wein, Pibersteiner Wein, Neuhauser Wein, 
Weißbier, Kerzen und Schmer ( JVS ) 

 
19.9.1582 Sebastian von Öd zu Götzendorf zeigt für seinen 

Untertanen Stefan von Arbesberg an, dass Jörg 
Ruckerbauer am Ruckenhof das Mündel Apollonia, 
seine Dienstmagd, geschwängert hat ( JvS ) 

 
29.10.1582 Der Ruckerbauer vom Ruckerhof wird beschuldigt, eine 

Dienstmagd 14 Tage vor Weihnachten beim 
Futterschneiden in Abwesenheit der Bäuerin 
geschwängert zu haben. Er hat sich bereits zuvor an 
der Magd vergangen. Da er sich nun weigert, das Kind 
anzuerkennen, zeigt ihn der Vormund der Magd, der 
Bauer von Arbesberg, beim Landgericht in Neufelden 
an, dass über den Passauischen Pfleger in Marsbach 
die Herrschaft Sprinzenstein ersucht, den beklagten 
Kindsvater an das Gericht zu überstellen ( JVS ) 
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5.11.1582 Die Herrschaft Sprinzenstein bestellt Dr.Eisler in Linz in 
der Vaterschaftsklage gegen den Ruckerbauer als 
Rechtsbeistand ( JVS ) 

 
20.11.1582 Der Mautner in Linz entschuldigt sich, dass er seine 

Schulden bisher nicht bezahlen konnte und verspricht, 
sie bis Jahresende zu begleichen ( JVS ) 

 
25.1.1583 Johann schreibt an seinen Bruder Hans Albrecht: 
 

• Hans Albrecht hat ihm aus Augsburg Pferde 
geschickt, die sich nach der Reise noch in 
schlechtem Zustand befinden. 

 

• Er berichtet über mehrere Pferde: Dem Schimmel 
geht es gut, der schwarzbraune Türke ist krank 
und muss vom Arzt behandelt werden. Das 
„Barbaritschkl“ ist zwar wohlauf, sollte aber 
verkauft werden, da es zum Reiten nicht mehr 
taugt. 

 

• Er bittet darum, ihm einen Rossknecht 
zuzuschicken oder selbst einen einstellen zu 
dürfen, der aber seinen Anweisungen gehorchen 
muss. 

 

• Er berichtet über Verhandlungen mit einem 
Plattner in Innsbruck über eine Rüstung. ( JVS ) 

 
19.2.1583 Johann schreibt an Alexander nach Wien: 
 Der Brief bezieht sich auf etliche Schreiben Alexanders 

deren Inhalt nicht immer klar erkennbar ist: 
 

• Verlust von Paketsendungen 

• Inzuchtfall Kobler 

• Verzinsung der Schallenberger Schulden 

• Forderungen an die Rosenberg 

• Anschaffung von Selchfleisch und Leinwand etc. 
 

Alexander ist zu diesem Zeitpunkt offensichtlich 
erkrankt. ( JVS ) 
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4.3.1583 Korrespondenz um das Erbe des Hans Kitzberger, Wirt 
in Wartberg, mit Georg Hohenegger, Herrn von 
Hagenberg ( JVS ) 

 
4.3.1583 Hermann Salburg, Pfleger von Falkenstein, berichtet: 
 
 Stefan zu Prandstatt wird die 50 fl aus seiner 

Gerhabschaft zusammen mit der Vormundschaft 
zurücklegen, wenn er die 50 fl nicht als ordentlich 
verzinstes Darlehen erhält. ( JVS ) 

 
17.5.1583 Alexander von Sprinzenstein schreibt an seinen Bruder 

Johann aus Wien: 
 

• Er hat sein Schreiben und zwei Rosse für seine 
Diener Mert und Alexander Fuchs erhalten 

 

• Ein Brief wurde an Alexanders Schwager, Viktor 
August Fugger weitergegeben. 

 

• Ein weiteres Schreiben betraf Peter von 
Rosenberg. 

 

• Für seine Bemühungen um Baumaßnahmen am 
Schloss schickt er ihm einen Wechsel über 200 fl 
von Lorenz Ostermaier an Herrn Gundaker von 
Starhemberg 

 

• Für Ziegel aus Piberstein wird er bald 100 fl 
schicken ( JVS ) 

 
6.7.1583 Der Schützenmeister zu Linz lädt zu einem Schießen 

mit Brustbüchse. Bedingungen ( Größe der Scheibe, 
Entfernungen, Preise ) werden genau beschrieben.  
( JVS ) 

 
12.8.1583 Sigmund Wögerbauer am Wögerhof, 

Hörleinsbergischer Untertan, fordert seine Schuld bei 
Johann von Sprinzenstein ein ( JVS ) 
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20.12.1583 Die Herrschaft Sprinzenstein bittet den Pfleger in 
Marsbach, ihnen ihren Untertan Illig zu Pogendorf 
zuzustellen, der als Bruder bzw. Stiefbruder der Waisen 
die Vormundschaft für die Kinder des verstorbenen 
Thomas Schaff in der Meisingeröd übernehmen soll. Da 
der andere Vormund, Hans Pirchmaier in der 
Meisingeröd, dagegen Einspruch erhebt, ist ein 
Verfahren notwendig ( JVS ) 

 
22.1. 1584 Peter Wok von Rosenberg wünscht ein gutes neues 

Jahr und bittet, seinem Schwager, dem Grafen von 
Gazoldo, bestimmte Quittungen zuzuschicken ( JVS ) 

 
15.2.1584 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander: 
 

• Er weist darauf hin, dass das Schloss Neuhaus 
für einen Besuch seiner Gemahlin nicht 
vorbereitet ist, da die Fenster zerbrochen und die 
Räume unbewohnbar sind. Er will sie aber gern 
auf ihrem eigenen Leibross oder zu Fuß nach 
Sprinzenstein geleiten 

 

• Die Sache mit dem Tättenpeck soll 
abgeschlossen werden. ( JVS ) 

 
10.3.1584 Schreiben an den Pfleger von Marsbach, Veit 

Tättenpeck ( schlecht leserlich ) ( JVS ) 
 
12.3.1584 Peter Wok von Rosenberg teilt mit, dass er die 

geforderte Summe erst nach Absprache mit seiner 
Schwester bezahlen kann ( JVS ) 

 
31.3.1584 Johann berichtet Alexander, der Richter von 

Ulrichsberg wolle den Schlägl in Bestand nehmen und 
fragt, ob er das nicht selbst übernehmen könne ( JVS ) 

 
13.4.1584 Der Richter von Tannberg berichtet über einen 

Wasserrechtsstreit zwischen dem Marsbacher Untertan 
Illig von Wollerdorf und dem Bauer am Hanghof ( JVS ) 
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16.6.1584 Johann von Sprinzenstein antwortet Herrn Wolf von 
Lichtenstein hinsichtlich einer Beschwerde über seinen 
Untertanen zu Neuhaus, Wolf Wegenstoß. 

 

• Wegenstoß soll widerrechtlich einen Baum in den 
lichteinischen Forsten geschlagen haben. 

 

• Er soll im selben Wald eine Wiese 
zweckentfremdet haben. 

 

• Er soll eine von der Donau angeschwemmte 
Leiche ausgeraubt und auf lichtensteinischem 
Grund verscharrt haben ( JVS ) 

 
22.6.1584 Schreiben Johanns an Peter Wok von Rosenberg  

( JVS ) 
 
24.8.1582 Johann bewirbt sich bei Oberst Freiherr von Thurn um 

eine Fähnrichsstelle in der Armee an der kroatischen 
Grenze. Der Oberst hat aber keine Stelle frei2( AVS ) 

 
8.10.1584 Schreiben Johanns an den Pfleger von Marsbach 

wegen einer Klage des Marsbacher Untertans Illig von 
Wollerdorf gegen den Kobler. ( JVS ) 

 
13.12.1584  Brief eines Schneiders um Seidenborten ( JVS ) 
 
24.12.1584 Peter Wok von Rosenberg bittet Johann, gewisse 

Schreiben seinem Schwager, dem Grafen von Gazoldo, 
zustellen zu lassen ( JVS ) 

 
31.12.1584 Der Pfleger von Marsbach gibt seine Zustimmung zur 

Gerhabschaft seines Verwaltungsuntertanen Illig von 
Pogendorf, vorausgesetzt, die Haftung wird mit dessen 
Geld auf dem Gut Altendorf und nicht mit seinen 
eigenen Gut abgedeckt ( JVS ) 

 
 
 

 
2  Brief des Obersten an Alexander von Sprinzenstein 
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1584 Peter Wok von Rosenberg entschuldigt sich, dass er 
das geschuldete Geld noch nicht auftreiben konnte, da 
ihm eigene Schuldner ihre Beträge noch nicht 
zurückgezahlt haben ( JVS ) 

 
9.1.1585 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander  

( schwer leserlich JVS ) 
 
17.2.1585 Hans von Öd erklärt sich mit der Kommission des 

Landeshauptmanns einverstanden. Die Zeugen in der 
anstehenden Gerhabssache sollen in Sprinzenstein 
vernommen werden ( JVS ) 

 
18.2.1585 Neuer Streit mit dem Pfleger in Marsbach; der Pfleger 

beschwert sich bei Johann: 
 

• Er hat im Auftrag des Bischofs den Pfarrer von 
Sarleinsbach, Stephan Steindl, wegen seines 
Handelns abgesetzt und an seine Stelle 
Sigismund Hammerschmidt als Pfarrer 
eingesetzt. 

 

• Die Sprinzensteinischen Untertanen Wenzl Liendl 
von Azesberg und Georg Wiesinger von 
Sarleinsbach haben widerrechtlich für den 
abgesetzten Pfarrer eine Sammlung veranstaltet 

 

• Aus dieser Angelegenheit entstand ein Tumult, in 
dessen Verlauf der Sohn des Haselbauers zu 
Haslach den Pfarrer Hammerschmidt auf der 
Kanzel mit Steinen beworfen hatte 

 

• Als der Pfarrer nach dem Gottesdienst nach 
Hause gehen will, umringt ihn auf dem Friedhof 
eine Volksmenge, die ihn bedrängt und ihm rät, 
schleunigst zu verschwinden; andernfalls werde 
man ihm eine Platte auf den Hintern binden und 
durch den Markt treiben oder noch schlimmeres 
mit ihm tun.  

 

• Der Richter in Sarleinsbach hat das alles 
geschehen lassen und gebilligt 
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• Der Pfleger fordert die Auslieferung der beiden 
Rädelsführer nach Marsbach.3( Fasz. Pfarre ) 

 
22.2.1585 Verhör des Marktrichters von Sarleinsbach und 

anderer Beteiligter in der Streitsache 
Hammerschmidt in Marsbach: 

 
Aussage des Marktrichters:  
 

• Pfarrer Hammerschmidt habe ihm bei 
Amtsantritt versprochen die Kommunion in 
beiderlei Gestalt zu reichen. 
 

•  Er verweigerte das jedoch zwei schwangeren 
Frauen und habe sie in Tränen aufgelöst 
heimgeschickt. 

 

•  Der Marktrichter habe ihn mit diesem 
gebrochenen Versprechen konfrontiert. 

 
Aussage des Jörg Wiesinger aus Sarleinsbach: 

 

• Am 27.1. habe er als Sprecher seiner Gruppe 
den Pfarrer Hammerschmidt aufsuchen 
wollen, ihn aber weder zuhause noch in der 
Schule angetroffen. 

 

• Sie hätten beschlossen, dem Pfarrer nichts 
mehr zu leisten, da er sich keinen Kaplan hält 
und oft nicht zu erreichen sei. 

 

• Nachdem der Pfarrer abgesetzt worden sei, 
hätten sie nun niemand mehr, der ihnen die 
Sakramente spende. 

 
 
 
 

 
3  Brief im FA, Fasz. Pfarre 
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• Infolgedessen seien 5 von Ihnen, nämlich der 
Marktrichter, Jörg Wiesinger, Michl Magauer 
sowie Thomas und Stephan zu Schölling 
nach Marsbach gegangen, um um einen 
tauglichen Pfarrer zu bitten. 

 

• Da der Pfleger in Marsbach nicht anzutreffen 
war, seien sie nach Passau gezogen und 
hätten dort von 8 Uhr früh bis 5 Uhr abends 
auf ihn gewartet, ohne zu ihm vorgelassen zu 
werden. 

 

• Als ihm seine Frau eine Nachricht geschickt 
habe, habe er ihnen ausrichten lassen, er 
könne ihnen nicht helfen; sie müssten sich 
selbst helfen. 

 

• Sie hätten sich auf eigene Kosten einen 
Pfarrer aus Lembach und Putzleinsdorf 
kommen lassen, aber der Pfleger habe ihnen 
auch das verboten. (JVS) 

 
6.3.1585 Hans Dobringer zu Außerngrub beschwert sich bei 

seiner Herrschaft: Seit mehr als 50 Jahren muss 5/4 
Vogthabern nach Altenfeldner Maß an Marsbach 
zahlen; nun wurde die Abgabe auf 1 ½ Metzen neuen 
Landmaß umgestellt und damit heraufgesetzt. ( JVS ) 

 
9.4.1585 Johann schreibt an Alexander: 
 

• Er bedankt sich für eine Mitreisegelegenheit mit 
Wolf von Lichtenstein, muss aber erst noch auf 
Nachricht von seinem Bruder Hans Albrecht 
warten. 

 

• Er bittet ihn, eine Abschrift der Bittschrift der 
Fischer von Neuhaus zu schicken, damit er sie 
zur Hand hat, wenn die Kommission kommt. 

 

• Häusler der Herrschaft Lichtenstein haben auf 
Anordnung des dortigen Pflegers in den 
Fischwassern von Neuhaus gewildert. ( JVS ) 
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4.6.1585 Johann schreibt an Alexander: 
 

• Er hat das Schreiben des Herrn von Zimmern 
erhalten und bittet seinen Bruder um Mithilfe in 
der Tirolischen Angelegenheit. 

 

• Alexanders Frau hat Schulden gemacht und die 
Gläubiger werden immer lästiger; Johann kann 
zwar vorübergehend aushelfen, bittet aber seinen 
Bruder, Geld herzuschicken. ( JVS ) 

 
3.7.1585 Johann schreibt an seine Schwägerin Barbara von 

Sprinzenstein aus Gstättenau. ( JVS ) 
 
30.8.1585 Johann schreibt an seine Schwägerin Barbara von 

Sprinzenstein aus Gstättenau. ( JVS ) 
 
2.-21.10.1585 Reiserechnung des Hans Kapeller für seinen Herrn 

Johann von Sprinzenstein auf der Reise gen Dorna. 
Genannt werden die Orte Werching, Lymburg, 
Dobrawitz, Rohasetz und Kuttenberg ( JVS ) 

 
1585 Johann schreibt an seine Schwägerin Barbara von 

Sprinzenstein aus Gstättenau. ( JVS ) 
 
1585 Die Zwölfer der Gemeinde Sarleinsbach schreiben dem 

Bischof von Passau einen Beschwerdebrief: 
 

• Der Markt Sarleinsbach beschwert sich, dass er 
seit 20 Wochen keinen Seelsorger mehr hat. 

 

• Der Pfarrer Hammerschmidt sei zwar in den 
Markt gekommen und habe gepredigt, aber 
niemand habe ihn verstanden 

 

• Der Pfarrer Hammerschmidt hat das 
Versprechen, das Abendmahl in beiderlei Gestalt 
zu reichen, gebrochen. 

 



 

 
21 

 

21 

• Der Pfarrer war daraufhin lange abwesend und 
habe erst wieder zum St.Paulstag in der Kirche 
gepredigt 

 

• Bei dieser Predigt hat ein roher Mensch einen 
Wurf mit einer Maurerkelle gegen den 
Predigtstuhl getan. Die Herren von Sprinzenstein 
missbilligen dieses Verhalten ausdrücklich. 

 

• Am 28. Jänner habe der passauische Pfleger die 
Kirche zugesperrt. Seither hat kein Gottesdienst 
mehr stattgefunden. 

 

• Der Pfleger in Marsbach hat den Pfarrern von 
Lembach und Putzleinsdorf verboten, den 
Sarleinsbachern die Sakramente zu reichen. 

 
Die Zwölfer bitten daher dringend um einen neuen 
Seelsorger für die Gemeinde Sarleinsbach. 
 

• Ein Mann habe bereits ohne Empfang der 
Sakramente sterben müssen 

 

• Ein Kind, das in Lembach zwar noch getauft 
wurde, sei kurz darauf gestorben. Es sei aber 
dort nicht im Friedhof aufgenommen worden, 
sondern musste in Sarleinsbach ohne Pfarrer 
und Geläute begraben werden 

 

• Die Herren von Sprinzenstein weisen 
besonders auf die Gefahr hin, dass Kinder 
ungetauft sterben 

 

• Sie fordern vom Bischof einen Pfarrer, der das 
Abendmahl in beiderlei Gestalt austeilt, wie in 
vielen katholischen Gemeinden in 
Oberösterreich bereits üblich sei. 

 

• Eine Wiedereinsetzung des Pfarrers 
Hammerschmidt wird ausdrücklich abgelehnt. 
( Fasz Pfarre ) 
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1586 Kostgeldabrechnung für Johann von September 1585 
bis September 1586 ( JVS ) 

 
2.1.1586 Johann schreibt seinem Bruder Alexander aus 

Sprinzenstein: 
 

• Er beschwert sich, dass der Wegenstoß von 
Neuhaus sich nicht für Botendienste bei ihm 
gemeldet hat. 

 

• Er bittet seinen Bruder, sich für ihn nach einem 
schreibkundigen Diener für ihn umzusehen, da 
sein jetziger Diener Kapeller Kastner in Pürnstein 
wird. Besonders interessiert ist er an einem 
gewissen Wolf Kasper, der früher Diener beim 
Herrn von Losenstein und Herrn von Tschernembl 
gewesen ist. ( JVS ) 

 
17.1.1586 Brieffragment. Betrifft die verwitwete Frau von 

Lichtenstein ( JVS ) 
 
20.2.1586 Johann schreibt an seinen Bruder Johann Albrecht in 

Prag. Er schickt ihm Ausrüstung für sein Pferd ( JVS ) 
 
29.4.1586  Johann schreibt an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
28.5.1586  Johann schreibt an Alexander : 
 

• Er ist wieder gesund, doch das linke Auge 
schmerzt noch und er sieht noch wie durch Nebel. 

 

• Das Pferd ist gesund abgeliefert worden 
 

• Die letzten Briefe sind vom Boten zerrissen 
worden; er bittet daher um Neuzusendung. ( JVS) 

 
7.6.1586 Johann schreibt an Alexander ( Fragment ). Er berichtet 

über einen große Schlägerei: 
 

• Der Sagmeister hat von der Frau des Anderl von 
Partenstein zwei Messerstiche erhalten; sein 
Zustand ist kritisch. 
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• Sein Bruder, der schon vorher Streit mit dem 
Anderl gehabt hat, hat einen solchen Schlag auf 
den Kopf erhalten, dass er daran gestorben ist. 
 

• Ein anderer Bruder hat eine Hacke in den Leib 
bekommen, so dass die Därme ausgetreten sind; 
die Bader haben kaum noch Hoffnung. 
 

• Sonst sind noch 10 weitere Verletzungen zu 
verzeichnen. 
 

• Die Ursache des Streithandels muss noch 
ermittelt werden. 
 

• Der Ausfall des Sagmeisters behindert die 
Bauarbeiten. 
 

• Er fragt nach dem Bruder Johann Albrecht ( JVS ) 
 

9.6.1586  Johann schreibt an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
13.6.1586 Johann schreibt an seinen Bruuder Alexander; seine 

Gesundung macht Fortschritte ( JVS ) 
 
29.6.1586 Das Steuereinnehmeramt in Linz schreibt an Johann: 
 
 Es bestätigt den Erhalt von 24 fl, kann sie aber nicht als 

Steuerzahlung für dieses Jahr verbuchen, da die 
Steuern für die Jahre 1581-84 samt Zinsen und 
Strafgebühren noch nicht bezahlt sind. Die 24 fl werden 
mit diesen ausständigen Steuern verrechnet ( JVS ) 

 
27.11.1586 Der Pfleger von Pürnstein schreibt über 

Jagdstreitigkeiten, das Waisengeld des Kagerers zu 
Ohnersdorf u.ä. ( JVS ) 
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15.1.1587 Johann aus Sprinzenstein schreibt an seinen Bruder 

Alexander in Wien: 
 

• Er hatte große Schmerzen, hat sich aber durch 
ein Rezept des alten Herrn von Harrach, 
bestehend aus Wildschweinzahn und Leinöl, 
wieder geheilt. Da er keine Wildschweinzähne 
auftreiben kann, bittet er um Zusendung. 

 

• Ein ehemaliger Stalljunge, der Schmied gelernt 
hat, bittet um den Geburtsbrief, um nach Böhmen 
ziehen zu können. 

 

• Ein Bote, der von der Gräfin Ortenburg 
Wundpflaster und das Rezept abholen sollte, ist 
noch nicht aufgetaucht. Falls er sich bei 
Alexander meldet, soll dieser ihm alles 
zuschicken. 

 

• Außerdem soll Alexander den Boten um ein Buch 
mit Pferdemedizin bitten, damit es Johann 
wenigstens teilweise abschreiben lassen kann  
( JVS ) 

 
1.2.1587 Johann schreibt aus Prag an seine Schwägerin Barbara 

( JVS ) 
 
10.4.1587 Johann schreibt aus Gstetten an seinen Bruder 

Alexander in Wien: 
 

• Er war in Luftenberg beim Schallenberg und ihm 
ein Schreiben Alexanders übermittelt, der sich für 
dessen gute Dienste bedankt. 

 

• Er hat daraufhin die Frau Schallenberg nach Linz 
begleitet und ist auf die Nachricht, dass Bruder 
Johann Albrecht in Gstetten ist, sofort dorthin 
gereist, und hat einen Tag mit ihm verbracht.  
( JVS ) 
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26.6.1587 Johann schreibt an seinen Bruder Johann Albrecht in 
Wien ( JVS ) 

 
4.7.1587 Johann schreibt an seinen Bruder Johann Albrecht 
 

• Seine Frau befindet sich in Hall und hat ihn von 
dort aus über den Tod ihrer Schwester 
Magdalena Piccolomini unterrichtet ( JVS ) 

 
13.7.1587 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
20.7.1587 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
27.7.1587 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
29.7.1587 Johann schreibt an einen Bruder ( JVS ) 
 
10.10.1587 Der Linzer Rechtsanwalt Eisler schreibt Johann über 

die Eintreibung von Geld ( JVS ) 
 
6.12.1587 Veit Tättenpeck, Pfleger von Marsbach, lädt Johann zur 

Hochzeit seiner Pflegetochter am 6.1.1588 nach 
Marsbach ein ( JVS ) 

 
22.7.1588 Als Landstand ob der Enns erhält Johann von 

Erzherzog Mathias in Linz detaillierte Anweisungen, 
Erzherzog Ferdinand von Tirol auf seiner Reise zum 
Kaiser in Prag von der Enns bis zur böhmischen 
Grenze zu begleiten ( JVS ) 

 
17.8.1588 Wolf Schallenberg schreibt an seinen Schwager Johann 

( JVS ) 
 
1588 Streit zwischen Johann von Sprinzenstein und dem Abt 

von Wilhering: 
 
 Hintergrund: Als der Abt von Wilhering im Zuge der 

beginnenden Gegenreformation versucht, einen 
katholischen Priester anstelle des protestantischen 
Pfarrers in Sierning einzusetzen, schließen sich Bauern 
und Bürger von Sierning zum Sierninger Bund 
zusammen mit der Zielsetzung, den katholischen 
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Priester zu vertreiben und ihren protestantischen 
Pfarrer zu schützen. Der Bundeseid wird vom 
Schulmeister in Sierning verfasst. ( JVS ) 

 
12.12.1588 Erzherzog Ernst von Ober- und Niederösterreich erlässt 

den Befehl, den Schulmeister von Sierning sowie einen 
flüchtigen Kaplan, die sich in der Walkmühle aufhalten 
sollen, als Anführer des Aufruhrs in Sierning zu 
verhaften. Diese Verhaftung gelingt in der Folge dem 
Abt von Wilhering. Die protestantischen Stände 
Oberösterreichs sind über das ganze Verfahren empört. 

 
 Bei einem Treffen in der Tafelstube des Erzherzogs 

Ernst in Wien kommt es daraufhin zu einer heftigen 
Auseinandersetzung zwischen Johann von 
Sprinzenstein und dem Abt von Wilhering: 

 

• Der Abt beschuldigt die adligen Stände 
protestantischer Neigungen. 

 

• Johann beschuldigt den Abt, den Pfarrer von 
Oberneukirchen abgesetzt und durch einen 
„zerissenen katholischen Buben“ ersetzt zu 
haben. 

 

• Der Abt entgegnet, es sei besser zerissen und 
gläubig als ein ketzerischer Prädikant zu sein. 

 
In dem darauffolgenden hitzigen Streit versucht 
Alexander von Sprinzenstein, Bruder Johanns, 
schlichtend einzuschreiten, aber ohne Erfolg. 
 
Auf Veranlassung Johanns verfassen die 
oberösterreichischen Stände daraufhin ein Schreiben 
an den Kaiser, in dem sie sich über das anmaßende 
Verhalten des Abts von Wilhering beschweren. 

 
13.12.1588 Schreiben Alexanders von Sprinzenstein aus Wien an 

seinen Bruder Johann nach Linz: 
 

• Der Abt von Wilhering wünscht, den Streit mit 
Johann gütlich beizulegen. 
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• Alexander gibt zu bedenken, dass die Eskalation 
des Streits eher Johann zu verdanken gewesen 
sei; er rät zu einem Vergleich mit dem Abt. ( JVS ) 

 
1589   Wein- und Bierrechnung Johanns ( JVS ) 
 
1589 Mehrere, schwer beschädigte oder verblasste, schwer 

leserliche Briefe ( JVS ) 
 
1.1.1589 Brief Alexanders aus Wien an seinen Bruder Johann  

( JVS ) 
 
19.2.1589 Die Stände von Oberösterreich erklären, sie würden am 

Landtag in Linz nicht teilnehmen, solange der Abt von 
Wilhering daran teilnehme, ohne ihnen Genugtuung 
geleistet zu haben. Der Kaiser stellt sich auf die Seite 
der Stände, tadelt den Abt und verbietet ihm, beim 
Landtag zu erscheinen. Der Abt und Prälatenstand 
beklagt sich aber bitter über diese Ungerechtigkeit. 

 
27.1.1589 Brief des Abtes von Wilhering an Alexander von 

Sprinzenstein: 
 

• Der Abt beschwert sich, dass ihn Johann völlig 
ungerechtfertigt angegriffen habe 

 

• Er erklärt, er habe von einer Klage bei Herzog 
Ernst nur Abstand genommen, weil Alexander 
versprochen habe, einen gütlichen Vergleich 
zwischen ihm und Johann zustande zu bringen 

 

• Da dieser Vergleich bisher immer noch nicht 
erfolgt ist, droht der Abt mit Klage, falls nicht bald 
etwas geschehe. ( JVS ) 

 
12.2.1589 Antwortschreiben des Alexander von Sprinzenstein an 

den Abt von Wilhering:  
 

• Alexander betont noch einmal, dass ihm an einer 
Einigung zwischen dem Abt und seinem Bruder 
gelegen ist. 
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• Alexander bezweifelt, dass sein Bruder Abbitte 
leisten werde, da er durch die Bemerkung des 
Abts provoziert worden sei, im Land ob der Enns 
würden lauter Flaccianer als Prediger angestellt.  

 
Johann schreibt seinem Bruder zur gleichen Zeit, es 
wäre ihm auch lieber, wenn es nicht zu diesem 
Vorfall gekommen wäre; der Abt habe ihn aber durch 
sein Verhalten selbst herbeigeführt. ( JVS ) 

 
2.3.1589  Brief Johanns an einen Bruder ( JVS ) 
 
17.3.1589 Brief Johanns aus Gstätten an seinen Bruder 

Alexander, in dem über den Stand des Streits mit dem 
Abt von Wilhering berichtet: 

 

• Johann hat den Ständen Oberösterreichs und 
dem Kaiser in Prag seine Darstellung des 
Sachverhalts überreicht. 

 

• Da die weltlichen Stände sich weigerten, im 
Beisein des Abts von Wilhering zum Landtag 
zusammenzutreten, habe der Statthalter den Abt 
aufgefordert, dem Landtag fern zu bleiben. 

 

• Der Abt hat sich dazu nur unter der Bedingung 
bereit erklärt, dass auch Johann von 
Sprinzenstein dem Landtag fern bleibe. 

 

• Der Statthalter hat Johann also gebeten, dem 
Landtag fern zu bleiben. 

 

• Unter Protest erklärt sich Johann einverstanden.  
( JVS ) 

 
4.4.1589 Hans Christoph von Öd schreibt aus Götzendorf an 

Johann: 
 
 Er bittet um Auslieferung eines gewissen Schärdinger, 

der sich anscheinend weigert, die bei dem Kauf eines 
Gutes fälligen Steuern zu bezahlen ( JVS ). 
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30.4.1589 Johann schreibt an den Bischof von Passau in der 

Sache des Schlossers Michael Neundlinger aus 
Sarleinsbach, der wegen eines Rechtshandels von der 
bischöflichen Kanzlei vorgeladen wurde ( JVS ) 

 
Mai 1589 Johann schickt eine Darstellung des Sachverhalts an 

den Kaiser: Der Kaiser hält offenbar Johann für den 
Urheber des Streits, der Zwietracht im oö. Landtag 
verursacht hat, und verbietet ihm die Teilnahme am 
Landtag. Johann entschuldigt sich daraufhin beim Abt 
von Wilhering, möchte aber den Sachverhalt dennoch 
aus seiner Sicht klären: 

 

• Der Abt von Wilhering hat Johann in Wien im 
Hause seines Bruders Alexander bereits 
beleidigt, was Johann hinnahm, da es ohne 
Zeugen geschah. 

 

• Als er seine Beleidigungen in der Öffentlichkeit 
in der Tafelstube zu Wien fortsetzte, habe 
Johann als Vermittler Maximilian von 
Mämming und Hans Sigmund von Groiß 
vorgeschickt mit der Bitte an den Abt, solche 
Reden zu unterlassen. 

 

• Obwohl Johann versucht habe, dem Abt 
auszuweichen, habe der ihm in der Tafelstube 
ins Gesicht hinein beschuldigt, im Land ob der 
Enns gebe lauter protestantische Flaccianer 
als Prädikanten. 

 

• Diese Beschuldigung richtete sich nicht allein 
an Johann, sondern alle Stände ob der Enns. 

 

• Ein Schweigen zu dieser Anschuldigung hätte 
Zustimmung bedeutet und sei auch gegenüber 
seinen Standesgenossen nicht zu 
verantworten gewesen. 
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• Johann beschwert sich, dass der Abt 
unterdessen wieder Zutritt zum Landtag hat, er 
selbst aber nicht. 

 

• Johann bittet, die kaiserliche Ungnade gegen 
ihn enden zu lassen. ( JVS ) 

 
Mai 1589 Johann schickt eine Darstellung des Sachverhalts an 

Erzherzog Ernst, Statthalter in Oberösterreich: 
 

• Johann beschwert sich, dass ihm die Schuld am 
Streit mit dem Abt von Wilhering und der daraus 
entstandenen Streitigkeiten innerhalb der Stände 
allein aufgeladen wird. ( JVS ) 

 
5.6.1589 Hans Christoph von Öd schreibt aus Götzendorf an 

Johann: 
 

Hans von Öd hat das Gut zu Auerbach gekauft. Der 
darauf sitzende Bauer Wolf Scharinger verweigert 
daraufhin die Zahlung des Freigelds und wird daraufhin 
vertrieben. Trotzdem holt er sich von dem Gut 
angebaute Pflanzen. Hans von Öd bittet daher Johann, 
zu dem sich Scharinger anscheinend geflüchtet hat, um 
Auslieferung des „Buben“ ( JVS ) 

 
15.10.1589 Brief Johanns an seine Schwägerin Barbara: 

Offensichtlich war der Streit mit dem Abt von Wilhering 
immer noch nicht beigelegt ( JVS ) 

 
17.11.1589 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander nach Wien  

( JVS ) 
 
9.1.1590 Brief Johanns an seine Schwester ( Schwägerin ) 

Barbara ( JVS ) 
 
1.2.1590 Brief Johanns an den protestantischen Pfarrer von 

Eferding, Magister Niclas Haslmayer: Johann diskutiert 
mit dem Pfarrer über Glaubensfragen; er fragt ihn um 
Rat zur Bekämpfung der fleischlichen Begierden sowie 
in Sachen der von ihm geplanten Heirat ( siehe Antwort 
des Pfarrers vom 12.2.1590; JVS ) 
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19.3.1590 Brief Johanns an seinen Bruder Johann Albrecht. Er 

beschwert sich, dass sein Bruder nicht schreibt ( JVS ) 
 
21.3.1590 Brief Johanns an das Hochstift Passau: Der Pfarrer von 

Sarleinsbach, Georg Ziegler, ist schwer erkrankt; 
Johann bittet um die Entsendung eines Vikars, um 
dessen Amtsgeschäfte versehen zu können. ( JVS ) 

 
23.3.1590 Brief Johanns an einen Bruder, Antwort auf ein 

Schreiben vom 13.3. ( JVS ) 
 
8.6.1590 Der Pfleger von Marsbach, Veit Tättenpeck, verspricht, 

die angeforderten Personen dem Landgericht zu 
überstellen ( JVS ) 

 
12.6.1590 Der Steinmetz Lorenz Emer aus Weiglasdorf klagt bei 

der Herrschaft, ihr Untertan Martin Wegenstoß schulde 
ihm noch 4 fl 20 x ( JVS ) 

 
15.6.1590 Brief Alexanders an Johann Albrecht in München  

( Fragment JVS ). Die Rede ist von einer 
Pflastersteinlieferung, einem Hofkirchner Schuldbrief, 
den Schulden des Mautners von Linz und den aktuellen 
Getreidepreisen ( JVS ) 

 
21.6.1590 Brief Johanns an seine Schwester. Er beklagt, dass er 

keine Schulden einbringen kann, weil der allgemeine 
Geldmangel so groß ist ( JVS ) 

 
22.6.1590 In einer Streitsache zwischen Johann und dem Pfleger 

von Pürnstein wird eine Kommission, bestehend aus 
Hans von Öd und einem Herrn Stangl, tätig ( JVS ) 

 
17.7.1590 Brief Johanns an seine Schwester ( Schwägerin ) 

Barbara in Innsbruck ( JVS ) 
 
7.8.1590 Brieffragment Johanns ( JVS ) 
 
29.9.1590 Schreiben an Johann aus Regensburg ( JVS ) 
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10.10.1590 Kopie eines Schreibens Johanns an Georg von 
Mechschrein, Freiherr von Waldeck auf Niedertraubling 
( JVS ) 

 
14.10.1590 Antwortschreiben des Freiherrn von Waldeck ( JVS ) 
 
27.10.1590 Georg von Waldeck bestätigt dem Boten Michael 

Thumanbauer, dass er von Johann von Sprinzenstein 
ein Schreiben für sich, Herrn Paul von Leublfing und 
Herrn Bernhard von Stauff ( in dessen Abwesenheit ) 
erhalten hat ( JVS ) 

 
18.11.1590 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander nach 

München ( durch Wasserschaden größtenteils kaum 
leserlich JVS ) 

 
27.11.1590 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander nach 

München:  
 

• Er bedauert, dass sich die Verhandlungen mit 
seinen Schwagern noch hinziehen. 
 

• Er schreibt über den Verkauf von Pferden in 
Zusammenhang mit seinem Bruder Sigmund. 
 

• Er hofft, dass ihr Bruder Johann Albrecht bald 
kommt, so dass sie zu einem brüderlichen 
Vergleich kommen. 
 

• Er hat dem Boten Erhard Müller 40 x bezahlt.  
( JVS ) 

 
1.12.1590 Kopie eines Schreibens an Herrn Wilhelm von 

Rosenberg: 
 
 Sein Untertan Gregor Schwarz hat, nachdem er bei 

einer Rauferei in Krumau eine Frau erschlagen hat, sich 
nach Sprinzenstein geflüchtet. Er lässt seinem Herrn 
durch den Herrn von Sprinzenstein erklären, dass er 
seine Tat bereut, verspricht, dass er sich in Zukunft 
tadellos benehmen wird, und bittet darum, ihm die 
Rückkehr in Freiheit zu gestatten ( JVS ) 
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14.12.1590 Anweisung der Landeshauptmannschaft an Johann von 

Sprinzenstein, in Sachen der Raitungsmängel bei 
Salome Leiserin zu bestimmten Fragen Stellung zu 
nehmen ( JVS ) 

 
1591 Abrechnung des Johann von Sprinzenstein über Speis 

und Trank von Juni 1590 bis April 1591 ( JVS ) 
 
5.1.1591 Erneute Anweisung der Landeshauptmannschaft an 

Johann von Sprinzenstein, in Sachen der 
Raitungsmängel bei Salome Leiserin zu bestimmten 
Fragen Stellung zu nehmen ( JVS ) 

 
7.1.1591 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander. Er 

bedauert, dass sich die Verhandlungen mit Alexanders 
Schwägern noch hinziehen, dass dessen Ross 
verendet und ihre Schwägerin erkrankt ist ( JVS ) 

 
8.1.1591 Erneute Anweisung der Landeshauptmannschaft an 

Johann von Sprinzenstein, in Sachen der 
Raitungsmängel bei Salome Leiserin zu bestimmten 
Fragen Stellung zu nehmen. Es geht um eine Summe 
von 624 fl 2 ß ( JVS ) 

 
10.1.1591 Rechnung des Hans Brunner über einen Pferdekauf  

( JVS ) 
 
1591 Der Ort Aigen liegt im Streit mit dem Stift Schlägl über 

die Reichung des Abendmahls in beiderlei Gestalt. Der 
protestantische Marktschreiber von Rohrbach Niclas 
Praun rät den Aignern, die Herren von Sprinzenstein als 
Vermittler in diesem Streit anzurufen. ( JVS ) 

 
Januar 1592 Johann erhöht die Urbarsteuer und den Wachen-

Pfennig der Untertanen der Herrschaft Neuhaus. 
Begründung: 

 

• Der Amtmann im Amt Grub muss die Steuern in 
sieben Pfarreien einholen; für die Auslagen zur 
Zehrung müsse er daher vier Schilling Pfennige 
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erhalten. 
 

• Weitere Auslagen entstehen, wenn der Amtmann 
zur Ablieferung der Steuern nach Linz fahren und 
dort übernachten muss. 
 

• Daher müssen die 39 Untertanen im Amt Grub 
von nun 60 fl, die 28 Untertanen im Amt vorm 
Wald 39 fl Urbarsteuer und Wachenpfennig 
zahlen. ( JVS ) 

 
Januar 1592 Johann reist über Linz nach Wien, um mit einer Anzahl 

Reiter zu Oberst Christoph von Trattenbach in Ungarn 
zu stoßen. 

  
 In Linz macht er Station, um an der Hochzeit des 

Sigmund Herrn von Losenstein teilzunehmen. Im Laufe 
dieser Feier versetzt ihm der angetrunkene Herr 
Wilhelm von Rogendorf, weil er sich beleidigt fühlt, 
einen schweren Hieb ins Gesicht und fordert Johann 
zum Zweikampf. Die Anwesenden werfen sich 
dazwischen: Da Johann verwundet und Rogendorf 
betrunken ist, soll die Austragung des Zweikampfs auf 
später verlegt werden. Als Johann das Haus verlassen 
will, trifft er erneut auf Rogendorf; Rogendorf greift ihn 
überraschend an und versetzt Johann mehrere 
Schwerthiebe, so dass dieser schwer verwundet zu 
Boden sinkt. Rogendorf flieht, wird aber auf Befehl des 
Statthalters verhaftet. Johanns Bruder Sigmund pflegt 
ihn, bis er außer Lebensgefahr ist. 

 
16.2.1592 Wilhelm von Rogendorf schreibt an Johanns Bruder 

Sigmund, entschuldigt sich und bittet um Vermittlung zu 
einer gütlichen Einigung mit Johann ( JVS ) 

 
22.2.1592 Erzherzog Matthias von Österreich ordnet die 

Vorführung des Wilhelm von Rogendorf in Wien an  
( JVS ) 

 
24.2.1592 Empfangsbestätigung des Wilhelm von Rogendorf für 

das Schreiben des Erzherzogs ( JVS ) 
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25.2.1592 Die Vertreter des Wilhelm von Rogendorf teilen dem 
Beamten des Erzherzogs Matthias mit, dass beide 
Streitparteien an einem gütlichen Vergleich interessiert 
seien. ( JVS ) 

 
27.2.1592 Wilhelm von Rogendorf nimmt die Ladung in seinem 

Schloss Burgstall in NÖ an, weist aber daraufhin, dass 
er wegen Krankheit erst später erscheinen könne.  
( JVS ) 

 
28.2.1592 Alexander von Sprinzenstein schreibt in einem Brief an 

einen Freund, er habe den Eindruck, Rogendorf wolle 
Johann eine Teilschuld an dem Streit anlasten und 
bewege sich schon wieder ohne Sorge in der 
Öffentlichkeit. ( JVS ) 

 
2.3.1592 Brief Sigmunds an Alexander: Vertreter Rogendorfs 

sind bereits in Linz bei Johann vorstellig geworden, 
Sigmund habe sie aber wegen des 
Gesundheitszustands Johanns abgewiesen. Johanns 
Wunden heilen aber bereits. ( JVS ) 

 
4.3.1592 Landeshauptmann und Stände Oberösterreichs 

wenden sich Erzherzog Matthias und bitten ihn, in der 
Sache des Wilhelm von Rogendorf ein Exempel zu 
statuieren, um der Verwilderung der Sitten unter den 
jungen Adligen vorzubeugen. ( JVS ) 

 
5.3.1592 Die Vertreter Rogendorfs, Heinrich und Wolf Sigmund 

von Losenstein, Friedrich von Prag und Friedrich von 
Scherffenberg, legen einen Vermittlungsvorschlag vor: 

 

• Die Vertreter missbilligen ausdrücklich die Tat 
Rogendorfs. 
 

• Rogendorf erklärt, die Tat am späten Abend in 
völliger Unbesonnenheit begangen zu haben. 
 

• Rogendorf erklärt schriftlich, dass er die Tat ohne 
Ursache von Seiten Johanns begangen habe 
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• Rogendorf erklärt sich bereit, alles zu leisten, was 
Johann von ihm fordern möge. 
 

• Die Vertreter bitten Johann im Namen 
Rogendorfs um Verzeihung. 
 

• Johann erklärt sich bereit, diese Bitte, die von 
Rogendorf persönlich vorgetragen werden muss, 
öffentlich an den Osterfeiertagen anzunehmen 
und Rogendorf nichts mehr nachzutragen.  
 

• Johann erklärt sich bereit, keine Klage beim 
Erzherzog zu erheben, da dies die Familie 
Rogendorfs mit Schande bedecken und einer 
zukünftigen Freundschaft hinderlich wäre. 
 

• In diesem Fall fühlen sich auch die Vertreter 
Rogendorfs Johann verpflichtet. 
 

• Falls Johann auf diesen Vergleich nicht eingeht, 
müssten sich die Vertreter Rogendorfs als seine 
Feinde betrachten. ( JVS ) 

 
5.3.1592 Schreiben des Christoph von Schallenberg, Vertreter 

des Johann von Sprinzenstein, an den Herrn von 
Strein: 

 
In Linz hat eine Versammlung stattgefunden, um einen 
gütlichen Vergleich in der Affäre Rogendorf zu erzielen. 
Die Vertreter begeben sich anschließend zu Johann 
und legen ihm den Vertragsentwurf vor. 
Johann geht auf den Vergleich aber nicht ein, weil 
 

• er von dieser Versammlung gar nichts wusste. 

• er ohne Beratung mit seiner Familie auf einen 
solchen Vergleich nicht eingehen könne. 

• er mit einigen inhaltlichen Punkten nicht 
einverstanden ist. Vor allem besteht er auf einer 
ausführlichen Darstellung des ganzen Vorfalls. 

 
Johann ist aber prinzipiell bereit, sich zu gegebener Zeit 
auf einen Vergleich einzulassen. 
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In einem Brief an seinen Bruder Alexander berichtet 
Johann in ähnlichem Sinne. ( JVS ) 

 
16.3.1592 Schreiben des Wilhelm von Rogendorf an Erzherzog 

Matthias: 
 

• Er entschuldigt sich, dass er wegen Krankheit 
nicht sofort vor ihm erscheinen konnte, und 
verspricht, der Vorladung jetzt nachzukommen. 
 

• Er berichtet, dass er mit Johann von 
Sprinzenstein bereits einen gütlichen Vergleich 
getroffen habe 
 

• Er bittet den Erzherzog, wieder in sein Heim 
zurückkehren zu dürfen ( JVS ). 

 
20.3.1592 Schreiben des Wilhelm von Rogendorf an Erzherzog 

Matthias: 
 

• Er hat gehört, der Erzherzog wolle ihn verhaften 
lassen. 
 

• Er bittet um Nachsicht, weil er die Tat in übereilter 
„Hitze“ begangen habe, kein Ankläger mehr 
vorhanden sei, er sich zu jeder Genugtuung bereit 
erklärt habe. ( JVS ) 

 
4.4.1592 Schreiben des Wilhelm von Rogendorf an Erzherzog 

Ernst: 
 

• Wilhelm beklagt sich, dass seine zwei Schreiben 
an Erzherzog Matthias ohne Antwort geblieben 
sind. 
 

• Er berichtet, dass der Vergleich mit Johann von 
Sprinzenstein nunmehr abgeschlossen sei. 
 

• Da dieser Vergleich am Ostertag öffentlich 
besiegelt werden müsse, bitte er um Entlassung 
aus der Haft. ( JVS ) 
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Erzherzog Ernst verlangt daraufhin eine 
Stellungnahme von Alexander von Sprinzenstein als 
Bevollmächtigten seines Bruders Johann. 
 

9.4.1592 Alexander von Sprinzenstein erstattet der nö. 
Landesregierung Bericht über den weiteren Verlauf der 
Angelegenheit: 

 

• Alexander stimmt einer Entlassung des Wilhelm 
von Rogendorf aus der Haft zu, falls Rogendorf 
allen seinen Verpflichtungen nachkommt. 

 

• Die Haft Rogendorf war ursprünglich von den 
Gebrüdern Sprinzenstein verlangt worden, um 
das Leben ihres Bruders Johann zu schützen. 
Seit er aber außer Lebensgefahr ist und ein 
angemessener Vergleich von den Vertretern 
Rogendorfs angeboten wurde, hat man auf die 
Inhaftierung nicht mehr bestanden. 

 

• Die jetzige Haft Rogendorfs ist von Erzherzog 
Matthias angeordnet worden und muss von 
diesem wieder aufgehoben werden. 

 

• Er bestätigt, dass ein Vergleich für den Ostertag 
anberaumt worden ist, weiß aber keine 
Einzelheiten darüber, da ein Bericht seiner Brüder 
darüber noch nicht bei ihm eingetroffen ist. 

 

• Alexander ist zwar mit dem Stand der Dinge noch 
nicht völlig zufrieden und behält sich weitere 
Maßnahmen vor, steht aber einer Entlassung 
Rogendorfs nicht im Weg. ( JVS ) 

 
18.4.1592 Schreiben Kaiser Rudolph II. am Wilhelm von 

Rogendorf mit Kopie an Johann von Sprinzenstein und 
die Landeshauptmannschaft von OÖ.: 

 

• Der Kaiser entlässt Wilhelm von Rogendorf aus 
der Haft 
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• Diese Entlassung bedeutet aber keinen Verzicht 
auf Strafe, die nach Durchführung einer 
Untersuchung erfolgen wird. 
 

• Außerdem hat sich Wilhelm mit Johann von 
Sprinzenstein zu vergleichen. ( JVS ) 

 
24.4.1592 Schreiben des Herrn Wolf von Losenstein in Sachen 

Rogendorf ( JVS ) 
 
Mai 1592 Johann reist auf Befehl des Kaisers nach Wien, um den 

Vergleich mit Wilhelm von Rogendorf zu schließen. 
Wilhelm erscheint jedoch nicht zum vereinbarten 
Termin. 

 
30.5.1592 Erzherzog Ernst erbittet einen Bericht der 

Landesregierung, ob der Streit zwischen Johann und 
Rogendorf geschlichtet sei, und was ihrer Ansicht nach 
noch weiter zu unternehmen ist. ( JVS ) 

 
3.6.1592 Bericht an die Regierungskommissare ob der Enns in 

Sachen Rogendorf ( JVS ) 
 
23.6.1592 Rechnung des Wiener Apothekers Abraham Sangner 

an Johann von Sprinzenstein ( JVS ) 
 
8.7.1592 Johann stellt seinem Bruder Alexander eine 

unbeschränkte Vollmacht aus, den Vergleich mit 
Rogendorf zu schließen, falls er noch auftaucht. Falls er 
nicht erscheint, behält man sich weitere Schritte vor.  
( JVS ) 

 
21.8.1592 Schreiben Johanns aus Sprinzenstein an seine 

Schwägerin Emilie in Wien: 
 
 Auf ihr Drängen und die Ratschläge seines welschen 

Doktors hin wird er mit Kaufleuten nach Wien reisen, 
um sich einer Kur zu unterziehen. ( JVS ) 
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12.11.1592 Johann quittiert dem Zolleinnehmer von Engelhardszell 
Michael Zeller den Empfang von 100 fl für das Jahr 
1592. Diese Summe ist seinem Onkel Franz und nach 
seinem Tod ihm und seinen Brüdern von Kaiser 
Ferdinand jährlich verschrieben worden ( JVS ) 

 
3.12.1592 Brief Johanns an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
1592 Weiterer Bericht in Sachen Rogendorf ( JVS ) 
 
4.1.1593 Caspar Hölzl stellt seinen Sohn Caspar in den Dienst 

Johanns ( JVS ). 
 
5.1.1593 Brief Wilhelm von Rogendorfs an Alexander von 

Sprinzenstein4: 
 

• Wilhelm möchte, dass ein bestimmter Tag für den 
Vergleich mit Johann von Sprinzenstein festgelegt 
wird. 
 

• Er behauptet, einen Brief Alexanders mit diesem 
Termin nie bekommen zu haben 

• Ein Diener Alexanders, der sich in Rogendorf 
aufgehalten hat, habe von diesem Termin nichts 
gewusst. 
 

• Er habe den Eindruck, die Familie Sprinzenstein 
wolle die Angelegenheit zu seinem Schaden 
verzögern. 
 

• Er hat schon mehrmals um einen Vergleich 
gebeten. 
 

• Beim Begräbnis des Wilhelm von Rosenberg in 
Krumau hat er Hans Albrecht von Sprinzenstein 
getroffen und dort erfahren, Johann befinde sich 
in Prag. 
 
 

 
4  Wird im Brief Alexanders an Wilhelm vom 10.1.1593 zitiert 
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• Er hat daraufhin einen Diener des Herrn von 
Rosenberg an Johann abgeschickt mit einer 
Erklärung, den von der Regierung festgelegten 
Vergleichstag einzuhalten. 
 

• Er schlägt den kommenden Landtag als Termin 
vor, um weitere Unkosten zu vermeiden; 
außerdem sind dort viele Herren als potentielle 
Zeugen anwesend. ( JVS ) 

 
10.1.1593  Alexander antwortet Wilhelm von Rogendorf: 
 

• Alexander erklärt er habe keine Briefe von 
Rogendorf mit Terminvorschlägen erhalten. 
 

• Nur Rogendorfs Bevollmächtigter von Losenstein 
habe über dessen grundsätzliche Bereitschaft zu 
einem Vergleich berichtet, aber keinen Termin 
genannt. 
 

• Ein Gesandter der Sprinzenstein sei zwar nicht in 
Rogendorf, aber bei Rogendorfs Bruder Caspar in 
Rohreck gewesen, wo sich Rogendorf damals 
aufgehalten habe. 
 

• Johann und Alexander hätten schon zu zwei 
verschiedenen Terminen vergeblich auf das 
Erscheinen Rogendorfs in Wien gewartet. 
Besonders für Johann sei das ein sehr weiter 
Weg gewesen, den er trotz seiner Schwäche 
immer auf sich genommen habe, Rogendorf aber 
nicht. 
 

• Von einer Verzögerung der Angelegenheit kann 
keine Rede sein, da die Sprinzenstein ja die 
Geschädigten sind. 
 

• Von einem Brief Rogendorfs an Johann in Prag 
weiß er nichts, ebenso wenig von Gesprächen 
Rogendorfs mit Hans Albrecht von Sprinzenstein. 
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• Alexander stimmt dem Landtag als Termin 
prinzipiell zu, kann aber nicht garantieren, ob 
Johann wegen des schlechten Wetters, der 
schlechten Wege und seiner Schwäche zu reisen 
in der Lage ist. 
 

• Gegenstand des Ausgleichs muss eine 
Genugtuung für die tätliche Misshandlung, die 
hohe Lebensgefahr und die gesundheitlichen 
Folgen sein, zumal Johann dafür nie einen Anlass 
gegeben hat. 
 

• Die Verletzung hat außerdem eine Beförderung 
Johanns im kaiserlichen Dienst bisher verhindert. 
 

• Die Verletzung sei derart, dass die Gesundheit 
wie vorher kaum mehr herzustellen sei. ( JVS ) 

 
1.2.1593  Brief Alexanders an Richard von Strein: 
 

• Rogendorf war am Abend zuvor bei ihm, um den 
Vergleich für den nächsten Tag im Beisein 
mehrerer Kavaliere festzulegen. 
 

• Alexander ist bevollmächtigt, Abbitte und 
Satisfaktion entgegenzunehmen, kann aber nicht 
über die Höhe der Entschädigung verhandeln. 
 

• Diese Entschädigung muss berücksichtigen, dass 
Johann gehindert wurde, eine Ehrenstelle 
anzutreten, die sein Fortkommen gesichert hätte. 
 

• Strein als Vermittler soll dies berücksichtigen, 
wenn die Entschädigung festgelegt wird. ( JVS ) 
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2.2. 1593  Schreiben Alexanders an Wilhelm von Rogendorf: 
 

• Rogendorf ist zum Vergleichstermin erneut nicht 
erschienen. 
 

• Die von ihm angebotene Entschädigung ist zu 
niedrig. 
 

• Dass Rogendorf die Angelegenheit bereits 1400 fl 
gekostet hat, interessiert Alexander wenig. 
 

• Zu vergüten sind Johanns Unkosten für Ärzte, 
Kuren und Bäder, die tatsächlich entstandenen 
physischen Schäden und die Tatsache der 
entgangenen Beförderung beim ungarischen 
Heer gegen die Türken. ( JVS ) 

 
3.2. 1593  Schreiben Alexanders an den Vermittler von Strein: 
 

• Rogendorf bietet eine viel zu geringe 
Entschädigung an. 
 

• Eine Annahme dieser Entschädigung käme fast 
einem Teilschuldeingeständnis von Johann 
gleich. 
 

• Die Forderung beträgt „drei Haupt- und sechs 
Kutschrastwagen und Zelte“, was eher niedrig 
berechnet sei. ( JVS ) 

 
4.2.1593 Zusammenkunft zwischen Alexander und dem Vetter 

Rogendorfs, Herrn von Schönkirchen, in der die 
Entschädigung festgelegt wird: 

 

• 2 vollkommen gerüstete Reitpferde im Wert von 
300 fl 
 

• 1 Säbel, den Rogendorf von seinem Vater geerbt 
hat, und 1 Kette im Wert von 600 fl 
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• Falls Rogendorf nur ein Pferd stellen kann, muss 
die Kette allein einen Wert von 400 fl haben.  
( JVS ) 

 
7.2.1593 Schreiben des Grafen Rochus von Lynar, kurfürstlich 

brandenburgischer Rat und Oberst, aus Spandau an 
Johann: Es geht um Heiratspläne Johanns mit einer 
seiner Töchter ( JVS ). 

 
13.2.1593  Brief Johanns an einen Bruder ( JVS ) 
 
22.2.1593  Schreiben des Herrn Georg von Maxlrein an Johann: 
 

Er bedankt sich im Namen seiner Frau für das 
zugeschickte Hündchen, bedauert aber, im derzeit kein 
Pferd verkaufen zu können. ( JVS ) 

 
3.3.1593 Schreiben eines Beauftragten in Linz: Ob die 

Landschaft 5.000 fl zu 6 % annimmt, ist noch unklar  
( JVS ) 

 
1.4.1593 Schreiben Johanns an seinen Bruder Alexander: 

Johann ist mit dem Wiedergutmachungangebot 
Rogendorf einverstanden ( JVS ) 

 
25.4.1593  Schreiben Johanns an seinen Bruder Alexander ( JVS ) 
 
3.5.1593 Prozessakte in Sachen des Stephan Walketsperger in 

der Pfarre Rohrbach gegen Jakob Wechsel, Stephan 
Mortschlager, Bürger zu Rohrbach und Peter zu Harau 
und Georg Fuchs. Es geht um eine Schuldforderung. 
Johann von Sprinzenstein bildet zusammen mit Hans 
von Öd die kaiserliche Untersuchungskommission in 
dieser Sache ( JVS ) 

 
12.5.1593  Brief Johanns an Wilhelm von Rogendorf: 
 

• Jeder Tag und Termin ist ihm recht. 
 

• Der Vergleich muss aber nun vollständig 
abgeschlossen werden.( JVS ) 
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12.5.1593 Extrakte aus verschiedenen Schreiben in Sachen 
Rogendorf ( JVS ) 

 
15.5.1593 Brief Johanns an seine Braut Anna von Lynar in 

Spandau ( JVS ) 
 
21.6.1593  Fortsetzung des Prozesses Walkethsberger ( JVS ) 
 
7.6 1593 Johann sendet an Wilhelm einen Vertragsentwurf, der 

erst unterzeichnet werden muss, bevor der Vergleich 
persönlich abgeschlossen wird. Details sind noch 
verhandelbar, etwa, ob für eines der Pferde eine 
Geldzahlung erfolgen kann. ( JVS ) 

 
15.6.1593 Brief Johanns an Kaspar Hölzl ( JVS ) 
 
28.6.1593 Brief Rogendorfs an Johann: 
 

• Weil er vom Pferd gefallen und sich am Schenkel 
verletzt habe, könne er zur Zeit zu keinem 
Ausgleich erscheinen. 
 

• Johann kann ihm jedoch einen Diener schicken, 
dem er Pferde und Geld aus der Entschädigung 
übergeben werde. 
 

• Der offizielle Ausgleich hat noch Zeit. ( JVS ) 
 
2.7.1593 Veit Tättenpeck, Pfleger von Marsbach, mahnt eine 

Zehentschuld an ( JVS ) 
 
12.7.1593 Die Vertreter Rogendorfs schicken drei 

Vertragsentwürfe ( JVS ) 
 
19.8.1593  Brief Rogendorfs an Alexander von Sprinzenstein: 
 

• Er erklärt, die Einigung scheitere im Augenblick 
nur noch an 100 fl, die er derzeit nicht aufbringen 
könne. 
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• Er hat Johann schon zweimal um Absendung 
eines Dieners gebeten, der Pferde, Geld und 
Wehr übernehmen solle, aber niemand sei 
gekommen. 
 

• Er schlägt den 29. 8. als Vergleichstermin in Wien 
oder Linz vor. ( JVS ) 

 
19.8.1593  Brief Rogendorfs an Alexander von Sprinzenstein: 
 

• Er willigt in alles ein, was Johann als Genugtuung 
fordert. 
 

• Er ist bereit, mündlich und persönlich Abbitte zu 
tun und zu geloben, dass er Johann nie mehr 
nachstellen werde. 
 

• Er verweigert aber strikt einen schriftlichen 
Vertrag, weil dies eine dauernde Schande für 
seine Familie darstelle. 
 

• Er wird eine mündliche Vereinbarung genauso 
einhalten wie eine schriftliche. ( JVS ) 

 
Dies ist der letzte Brief in dieser Sache. Erst aus einem 
Brief Johanns an den Statthalter der NÖ. Regierung, 
Freiherrn von Storzing, aus dem Jahre 1598 erfahren 
wir den weiteren Fortgang im Jahre 1593: 
 

• Rogendorf akzeptiert den Schadenersatz in Höhe 
von 1000 fl und unterschreibt einen Vertrag. 
 

• Etwas später bittet Rogendorf um Reduzierung 
der Summe und bietet stattdessen an, statt einem 
Teil des Gelds Ross, Wehr und Rüstung sowie 
einen türkischen Säbel im Wert von 150 fl und ein 
weiteres Pferd im gleichen Wert abzuliefern 

• Johann willigt – auch auf Drängen einiger adliger 
Herrn – ein. Man einigt sich auf Ross, Säbel und 
500 fl. 
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• Als Rogendorf seiner Verpflichtung nicht 
nachkommt, will Johann gerichtliche Schritte 
einleiten, wartet aber auf Bitten des Grafen 
Hardegg noch damit. 
 

• Rogendorf verspricht daraufhin, Ross, Säbel und 
500 fl Johann auf der Heimreise von Wien beim 
Herrn von Lindegg in Pöchlarn zu übergeben. 
 

• Als Johann dort ankommt, hat Rogendorf nur 
einen Teil des Geldes und ein derart schlechtes 
Pferd, dass Johann es nicht annimmt. Der Säbel 
ist gar nicht vorhanden. Johann nimmt daher 
nichts davon an. 

 
Der weitere Verlauf wird später berichtet. 

 
1593  Musterregister der Herrschaft Sprinzenstein zum 

Landesaufgebot: 
 

• Die Herrschaft verfügt über 131 behauste Güter und 
Feuerstätten. 
 

• Bei den Untertanen werden vier 30iger, 12 10er und 22 
5er gemustert. 
 

• Die Herrschaft stellt daher 38 taugliche Männer zur 
Landesverteidigung; auch die Namen werden 
aufgelistet. ( JVS ) 

 
10.5.1594  Bei der Neubesetzung der Pfarre St.Peter am Windberg 

fordern 12 Bauern vom neuen Pfarrer Paul 
Wasserleitner, Konventualen aus St.Florian, die 
Reichung des Abendmahls in deutscher Sprache und 
die Streichung der Messe. Einer der Sprecher der 
Bauern ist ein gewisser Christophel, Untertan der 
Herrschaft Sprinzenstein, der behauptet, seine 
Herrschaft habe ihm befohlen, „den Pfaffen nur 
totzuschlagen, wenn die Angelegenheit anders nicht 
erledigt werden kann.“ 
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1594 Benedikt Gstettner, ehemaliger Pfarrer von Peilstein 
und fanatischer Protestant, erhält von Johann von 
Sprinzenstein ein Haus in Sarleinsbach. 

 
 Er wird außerdem Benefiziat in St.Leonhard, von wo 

aus er den Katholizismus heftig bekämpft: 
 

• Jede Messe ist Abgötterei 

• Pfaffen, die die Messe lesen, sind zu verjagen 
oder auszurotten 

• Das Fronleichnamsfest ist pure Abgötterei, da 
Christus sich nicht in ein Kottel oder Gewölb wie 
ein Verbrecher einsperren lässt 

• Mit brennenden Leuchtern in der Kirche will man 
nur Gott verblenden 

• Ölschmieren ist gut für alte Leute, aber nicht für 
Kinder. 

 
1594  Johann wird beim Bischof in Passau beschuldigt, die 

Unruhen protestantischer Bauern zu fördern. Als er den 
Bischof persönlich aufsucht, um die Vorwürfe zu klären, 
erklärt ihm der Bischof, es gebe ein Schreiben, demzufolge er 
katholische Priester reformieren wolle, wie sie ihren 
Gottesdienst halten sollten. Allerdings erhält Johann weder 
Einsicht in das Schreiben noch Aufschluss über die Person 
des Denunzianten. 

 
28.2.1594 Johann von Sprinzenstein verlobt sich in Spandau  

( Berlin ) mit Anna Gräfin zu Lynar. Die Verbindung 
wurde vermutlich von Johanns Bruder Hans Albrecht 
vermittelt, der den Vater der Braut noch aus 
gemeinsamem Hofdienst in Florenz und Metz kennt und 
wie dieser in brandenburgischen Diensten steht. 
Johann macht ein Testament zu Gunsten seiner Braut, 
falls er vor der Eheschließung stirbt 

 

• 1000 Taler 

• 1 vergoldeten Kelch als Trinkgeschirr 

• seine Hutschnur mit den goldenen Rosen 

• 1 goldenen Pfennig an einer Kette mit den Bildern 
Kaiser Maximilians II. und seiner Gemahlin 
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• 1 Ring und 1 Perlenschnur, Geschenke seiner 
Braut 

 
Seine Brüder sind als Testamentsvollstrecker für die 
Durchführung verantwortlich. 

 
Zur Person der Anna von Lynar 

 
Anna Gräfin zu Lynar, 

 
geboren 4.6.1567 in Metz 

ev.-reformiert getauft 
 

Tochter von 
 

Rochus Grafen und Herrn von Lynar, kurfürstlich brandenburgisch 
Geheimer Rat, Generalobrist und Kommandant zu Spandau 

 
und von 

 
Anna Gräfin Lynar, 

geborene Freiin von Montot. 
 

Zur Familie von Lynar 
 

Herkunft: Toskana; Grafschaft und Burg Linari in der Nähe der Städte 
Faenza, Modigliano und Maradia auf dem Monte Albano. 

 
1360 Giovanni Conte di Linari verliert seine Burg an die Florentiner 
 
1416 Guerino de Linari, Enkel des Giovanni, gestorben. Gründer 

der Guerini-Linie. 
 
1525 Graf Rochus, Urenkel Guerinos, in Maradia geboren. Dient 

mit seinen Vater unter Karl V. in Afrika. 
 
1542 Rochus in Diensten der Könige von Frankreich, befestigt 

Metz, verliert bei der Belagerung von Thionville das linke 
Auge. Generalinspekteur aller französischen Festungen. 

 
1563 Rochus tritt zum Protestantismus über und verlässt den 

Dienst Frankreichs. 
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1564 Rochus nimmt den früheren Familiennamen eines Grafen von 

Linari ( deutsch Lynar ) wieder an. Er heiratet Anna Freiin von 
Montot ( Burgund ) 

 
1568 Rochus in Diensten des Pfalzgrafen Johann Kasimir in 

Heidelberg. 
 
1570 Rochus in kursächsischem Dienst. 
 
1578 Rochus in kurbrandenburgischem Dienst. 
 
1580 Rochus Generaloberst der Artillerie, Zeug- und Baumeister 

und Geheimer Rat des Kurfürsten von Brandenburg 
 
1585 Anna Gräfin von Lynar gestorben 
 
Kinder: Johann Kasimir, geboren in Heidelberg 1569 
 August, geboren 1571 
 
 Anna, geboren 4.6.1567 in Metz 

Elisabeth, geboren 1572 
Anna Sabina, geboren in Dresden 1574 

 
9.4.1594  Johann entschuldigt sich beim Kammerpräsidenten von 

Niederösterreich, dass er wegen seiner bevorstehenden 
Verehelichung an der Untersuchungskommission, die er im 
vergangenen Jahr mit dem Salzamtmann von Gmunden 
gebildet hat, nicht mehr teilnehmen kann ( JVS ) 

 
2.5.1594 Begleitschreiben zu Post der Grafen von Lynar an 

Johann ( JVS ) 
 
Mai 1594 Brief Johanns an seine Braut Anna Lynar ( Fragment 

JVS ) 
 
15.6.1594  Brief Johanns an Caspar Hölzl zu Lanfeld: 
 

• Kaspar Hölzl hat ihn gebeten, seinem Sohn, der 
bei Johann in Dienst stand, seine Schulden zu 
erlassen, weil er ihn nicht eingekleidet hat. 

 



 

 
51 

 

51 

• Johann verweist darauf, dass der Sohn einen 
Mantel, Strümpfe, Hemden, Kragen, Stiefel und 
Schuhe gratis von ihm erhalten hat. 

 

• Er erklärt sich aber bereit, alles zu vergessen 
außer den geliehenen 2 fl und den 2 fl 22 x, die er 
dem Schneider schuldet. 

 

• Das Verzeichnis der Sachen seines Sohnes, die 
sich noch im Schloss befinden sollen, hat er an 
seinen Knecht weitergegeben, der alles 
zuschicken wird. Der aber weigert sich, das zu 
tun, solange ihm der Sohn nicht 3 Kragen bezahlt, 
die er ihm geliehen hat. 

 

• Der Koblmüller in Sarleinsbach wird Büchse 
seines Sohnes solange behalten, wie dieser seine 
Schulden an ihn und andere in Sarleinsbach nicht 
bezahlt hat. Falls Herr Hölzl die Schuld nicht 
bezahlt, wird die Büchse verkauft. ( JVS ) 

 
30.6.1594 Die Trauung findet in Spandau im Haus des Grafen von 

Lynar auf dessen Kosten statt5. 
 
 Die Braut ist sehr reich. Ein Verzeichnis ihres Besitzes6 

zählt unter anderem auf 
 

• 1 sechsspänniges Fuhrwerk 

• viel Schmuck 

• reichgestickte Kleider 

• prachtvolle Möbel 

• feine Wäsche 

• Leinwand und Tücher 
 
Zu den Hochzeitsgeschenken zählt  
 

• 1 Halsband mit 5 Diamanten, 4 Rubinen, 10 
kleinen und zwei großen Perlen, gefasst in 

 
5  Einladungsschreiben Johanns an Hans Christoph Geymann zu Gallspach und Tratenegg, 
kaiserlichen Rat, im FA 
6  Im FA 
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schwarzem, blauem, grünen und weißen Email – 
ein Geschenk des Kurfürsten von Brandenburg. 

 

• 2 „Papageien“ mit 33 Rubinen, 6 Tafeldiamanten, 
7 großen und 12 kleinen Perlen als Geschenk des 
Kurfürsten von Brandenburg 

 

• 1 großer goldner Becher, auf dessen Deckel ein 
Greif kniet – Geschenk der kurfürstlich 
sächsischen Familie. 

 

• 2 mittelgroße goldene Becher – Geschenk des 
Markgrafen Joachim Friedrich von Magdeburg 

 

• 1 Kleinod mit einem großen und 23 kleinen 
Rubinen, einem Tafeldiamanten, einem 
Smaragden und 5 Perlen – Geschenk der 
Herzogin von Lüneburg 

 

• 1 goldener Becher - Geschenk des Fürsten Hans 
Georg von Anhalt 

 

• 1 kleiner goldener Becher - Geschenk des 
Herzogs Alexander zu Holstein 

 

• 1 Kleinod mit einem großen und 3 kleinen 
Smaragden, 4 kleinen Rubinen und 8 kleinen 
Perlen - Geschenk des Grafen Philipp Ernst von 
Mansfeld 

• 1 vergoldetes Trinkgeschirr - Geschenk des 
Grafen Jobst von Barby 

 

• 100 Taler zu einem silbernen Gefäß - Geschenk 
des Peter Herrn von Rosenberg 

• 1 Kleinod mit 2 Rubinen, einem großen Saphir, 
einem spitzigen Diamanten und einer großen 
Perle - Geschenk von Alexander von 
Sprinzenstein 

 

• je ein goldener Becher mit Stadtwappen vom Rat 
der Städte Lüneburg und Spandau 
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• 1 Kette mit 33 Bünden, in jedem 50 große Perlen 
sowie  
1 Kleinod, darstellend die Caritas mit einer 
Musica, mit 2 großen und 8 kleinen Rubinen, 13 
Tafeldiamanten, 10 kleinen und 4 großen Perlen 
und 1 Ring mit 7 zugespitzten Diamanten - 
Geschenk des Bräutigams Johann. ( JVS ) 

 
25.9.1594  Brief Johanns an Caspar Hölzl zu Lanfeld: 
 

Zu den Schulden seines Sohnes Kaspar sind auch 
noch Schulden bei einem Hutmacher in Haslach 
gekommen. Johann will wissen, ob er Hölzl zu bezahlen 
gedenkt oder die verpfändete Büchse verkauft werden 
muss ( JVS ). 

 
6.10.1594 Brief von Kaspar Hölzl junior an seinen ehemaligen 

Herrn Johann von Sprinzenstein: 
  

• Er ist gerade von Ungarn zurückgekommen und 
hat die Schreiben des Herrn von Sprinzenstein 
vorgefunden. 

 

• Die Kleider, die er vom Herrn von Sprinzenstein 
erhalten hat, waren nicht neu, sondern gebraucht. 

 

• Der Herr hat ihm nie einen Heller Lohn bezahlt, 
so dass er ihm die Schulden wohl hätte erlassen 
könnte, zumal er in Ungarn vom Feind großen 
Schaden erlitten hat; falls das der Herr nicht will, 
bittet er um etwas Geduld bei der Rückzahlung. 

 

• Der Sprinzensteiner Knecht Simon behauptet, er 
habe ihm drei Kragen geliehen, weswegen er 
Leinwand und Stiefel aus dem Besitz Kaspars 
zurückbehalten hat. Kaspar weist diese 
Behauptung zurück. 
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• Der Knecht hat ihm bei einem Gang nach Wels 
ein altes Überschlägl geliehen, dafür aber von 
ihm zwei neue Hemden geliehen; eines davon hat 
er zerrissen, das andere gar nicht 
zurückgegeben. Das Überschlägl ist mit dem 
neuen Hemd mehr als doppelt bezahlt. 

 

• Um gemeinsame Schulden beim Wirt in Rohrbach 
auf der Gstetten zu bezahlen, hat er dem Knecht 
einen Taler gegeben. Da sein Anteil an der 
Schuld nur 30 x betrug, schuldet ihm dieser noch 
42 x ( JVS ) 

 
13.10.1594 Rochus Graf von Lynar rät seinem Schwiegersohn 

Johann ab, in brandenburgische Dienste zu treten, weil 
es zur Zeit kaum Offiziersstellen gibt. Zudem droht 
Österreich Krieg; in diesem Fall soll er seine Frau zu 
ihm senden. ( JVS ) 

 
18.10.1594 Ein Untertan bedankt sich bei Johann, dass er seinen 

Sohn aufgenommen hat und ihn etwas lernen lässt  
( JVS ) 

 
16.11.1594 Das Amt des kaiserlichen Vizedoms in Linz fordert von 

der kaiserlichen Pfandherrschaft Neuhaus das Rüstgeld 
für 3 Monate in Höhe von 23 fl 3 ß 19 ½ d ( JVS ) 

 
1594 Testamentsentwurf Johanns und Annas von 

Sprinzenstein, der aber nur die üblichen Formeln ohne 
inhaltliche Festlegung des Testaments enthält ( JVS ) 

 
1594 Brief der Anna Sabina von Lynar an ihre Schwester 

Anna von Sprinzenstein ( JVS ) 
 
12.1.1595 Brief des Grafen von Lynar an seine Tochter Anna von 

Sprinzenstein in französischer Sprache ( JVS ) 
 
16.1.1595 Zwei Gerichtsparteien werden vorgeladen. Es handelt 

sich um den Pfarrer von Kirchberg, Georg Schirzinger 
und Hans Aichinger, Bürger von Sarleinsbach, als 
Vormünder der hinterlassenen Kinder des verstorbenen 
Pfarrers von Kirchberg Ambros Paschang als Kläger 
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und Erben des verstorbenen Pfarrers zu Altenfelden, 
Jobst Wiesinger. ( JVS ) 

 
16.1.1595 Ein Volkshaufen versammelt sich um 8 Uhr abends vor 

dem Pfarrhof in Sarleinsbach, zerschlägt Türen und 
Fenster und nennt den Pfarrer Leonhard Huber einen 
Seelenmörder und Diebspfaffen. Der Pfarrer wird am 
Kopf schwer verletzt und erhält eine Stichwunde im 
Arm. Bald darauf taucht erneut eine Menge auf, 
zertrümmert erneut Türen und Fenster, schießt ins 
Haus und droht dem Pfarrer, ihn wegen seiner 
Abgötterei und Ketzerei zu erwürgen, wenn er nicht 
binnen 8 Tagen mit allen „Päpstlern“ verschwinde. Der 
Pfarrer flieht nach Peilstein, wo er ebenfalls vertrieben 
wird. Auch sein Nachfolger in Sarleinsbach, Caspar 
Taubinger, kann sich nicht lange halten. 

 
21.3.1595 Abschluss des Ehevertags zwischen Johann von 

Sprinzenstein und seiner Frau Anna von Lynar. Der 
Vertrag umfasst 47 Punkte. Die Brüder Johanns 
müssen einen Witwenunterhalt Annas mitgarantieren, 
da Johann über keine eigene Herrschaft verfügt. Anna 
bringt 15.000 Taler mit in die Ehe, die bei ihrem Vater 
angelegt bleiben, der sie mit 900 Talern jährlich 
verzinst. ( JVS ) 

 
1595 Der Bischof von Passau verklagt Johann bei der 

Landeshauptmannschaft ob der Enns wegen Förderung 
der revoltierenden protestantischen Bauern. Johann 
bekommt die Klageschrift allerdings nicht zu Gesicht; 
sie wird vielmehr gleich an den Kaiser nach Prag 
weitergeleitet. 

 
23.6.1595 Nach einem Aufstand der Rohrbacher gegen ihren 

katholischen Pfarrer ergeht von der 
Landeshauptmannschaft ob der Enns u.a. auch an die 
Herrschaft Sprinzenstein, ihre Untertanen zum 
Gehorsam gegenüber ihren Pfarrern zu zwingen und 
die Rädelsführer festzunehmen 
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2.7.1595 Alexander von Sprinzenstein erscheint mit Vertretern 
anderer Herrschaften, um das Edikt des Landrichters 
gegen die rebellischen protestantischen Bauern 
anzuhören. Die Bauern vertreiben jedoch den Pfarrer 
von Rohrbach und den Landrichter nach Schlägl. 

 
8.7.1595 Der Hofschreiber Wolfgang Hackl berichtet an den 

Probst von Schlägl, Johann von Sprinzenstein wolle 
sich zum Bauernhauptmann wählen lassen. 

 
21.7.1595 Brief von Niclas Braun, Amtsschreiber in Rohrbach, an 

Johann von Sprinzenstein: 
 

Johann bittet Braun, auf die Bauern einzuwirken, ihre 
Beschwerden friedlich den kaiserlichen Kommissaren 
vorzulegen und den Aufstand zu beenden ( JVS ). 

 
24.7.1595 Der Linzer Anwalt Eisler schreibt an Johann wegen 

seines geplanten Testaments ( JVS )  
 
24.8. 1595 Johann und Anna von Sprinzenstein verfassen ein 

Testament, da Anna mit 27 Jahren zum ersten Mal 
schwanger geworden ist. ( JVS ) 

 
24.8.1595 Der Kaiser erlässt ein Sendschreiben an die 

Herrschaften des Mühlviertels, darunter auch an die 
Herrschaft Sprinzenstein. Er tadelt die Stände, weil sie 
den Aufruhr der Gemeinden gegen ihre Pfarrer nicht 
unterdrücken. Allerdings sollen die Beschwerden der 
Gemeinden auch untersucht und nach Möglichkeit 
beseitigt werden. 

 
2.9.1595 Anna Sprinzenstein stirbt im Schloss nach 13 Monaten 

Ehe zusammen mit ihrem ungeborenen Kind ( Sie war 
im 7.Monat schwanger ). Sie wird in der Familiengruft in 
der Sprinzensteiner Kapelle in Sarleinsbach begraben7 
( Brief an Herrn von Losenstein vom 10.9.1595 JVS ) 

 

 
7  Der Epitaph war ursprünglich neben der Eingangstür zur Kapelle angebracht und war mit 
reichen steinernen Arabesken umgeben. Erst beim Umbau der Kapelle 1843 kam er an die jetzige 
Stelle. Das angegebene Sterbedatum 23. August bezieht sich noch auf den alten julianischen 
Kalender. 
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14.9.1595 Brief des Herrn von Losenstein an Johann: 
 
 Er spricht ihm sein Beileid aus und verspricht, mit 

seiner Frau darüber zu reden, ob sie die Kammerfrauen 
der verstorbenen aufnehmen will ( JVS ) 

 
13.10.1595 Johann schreibt an Niclas Braun, Amtsschreiber in 

Rohrbach ( JVS ) 
 
14.10.1595 Der Vicedom ob der Enns befiehlt allen Ständen, auch 

Johann von Sprinzenstein, bewaffnete Aufgebote zur 
Niederschlagung der Bauernaufstände bereit zu halten. 
( JVS ) 

 
15.11.1595 Johann schreibt an seine Schwiegermutter: 
 
 Er ist immer noch durch den Tod seiner Frau 

niedergedrückt und hat daher noch nicht daran 
gedacht, das Kinderzeug, das sie ihm geschickt hat, 
wieder zurückzusenden ( JVS ) 

 
24.12.1595 Johann schreibt an seinen Schwager in Spandau: 
 
 Er wünscht ein glückliches neues Jahr und verweist 

darauf, dass man ihm Post über seinen Bruder, der in 
Prag in einem Gasthof auf der Kleinseite wohnt, 
zukommen lassen kann. 

 
 In seiner Trauer um seine Frau sucht er Trost bei Gott 

und der Heiligen Schrift. 
 
 Die Lage ist wegen der Türkengefahr und des 

Bauernaufstands schwierig. 
 
 Der Winter ist noch nicht gekommen; das Wetter ist 

warm und der Schnee wird erst zu den Fasten 
kommen. ( JVS ) 

 
1.2.1596 Johann Kasimir Graf von Lynar schreibt seinem 

Schwager Johann, bedauert seine Erkrankung und rät 
ihm, Bauernaufstände mit aller Härte zu unterdrücken.  
( JVS ) 
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13.2.1596 Johann schreibt aus Sprinzenstein an seine 

Schwägerin Emilie nach Prag: 
 
 Er schreibt über den Tod der Frau von Öd in 

Götzendorf, über die gescheiterten Heiratspläne der 
Köchin, beklagt die Hoffahrt am Prager Hof. In 
Oeröstereich ist die ungarische Krankheit 
ausgebrochen. Die Kinder lernen lesen und schreiben. 
Der Hohenauer hat sich bei ihm über einen Betrug beim 
Viehkauf beklagt. ( JVS ) 

 
13.2.1596 Johann schreibt aus Sprinzenstein an seinen Bruder 

Alexander nach Prag: 
 

• Herrn Sigmund geht es besser; er hört aber 
schlecht und ist sehr vergesslich. 

 

• Er hat immer noch keine Nachricht von seinen 
Schwägern aus Spandau. 

 

• Herr Alexander hat ihm einen zuverlässigen 
Knecht als Boten versprochen, den er ihm bis 
Ostern zuschicken soll. 

 

• Er schreibt über die Pferde Alexanders ( JVS ) 
 
19.2.1596 Johann schreibt an seinen Schwager, den Grafen von 

Lynar, nach Spandau: 
 
 Er hat lange nichts von ihnen gehört und bittet sie, ihm 

bald eine Nachricht zukommen zu lassen ( JVS ) 
 
24.2.1596 Brief Johanns aus Sprinzenstein an seinen Bruder 

Alexander in Prag ( JVS ) 
 
Februar 1596 Bischof Urban von Passau beschwert sich, dass einige 

Herren, darunter auch Johann von Sprinzenstein, sich 
die Gelder von Messstiftungen aneignen bzw. Kirchen 
ihrer Bilder, Kleinodien, Monstranzen, Messkaseln und 
Glocken berauben. 
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2.3.1596 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander: 
 

• Er ist erkrankt und leidet an „Flüssen“ und 
Kopfschmerzen. Die Ärzte in Linz hält er für wenig 
erfahren und würde lieber einen kaiserlichen Arzt 
in Prag konsultieren. 

 

• Falls er gesund wird, wird er der kaiserlichen 
Ladung zum Landtag in Linz folgen 

 

• Die Kinder sind gesund, Sigmündl kann schon 
allein gehen. ( JVS ) 

 
5.3.1596 Johann teilt seinem Bruder Alexander in Prag mit, dass 

er es vorzieht, statt in Dienste des Kurfürsten von 
Brandenburg in die Dienste des Herzogs Würtemberg 
zu treten. ( JVS ) 

 
15.3.1596 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander: 
 

Er bittet ihn, dem Boten eine Arbeit zu geben und 
beklagt sich, dass er solange keine Briefe bekommen 
hat ( JVS ) 

 
19.3.1596 Johann schreibt an seinen Bruder Alexander: 
 

• Es geht ihm noch immer schlecht; er hat Katarrh, 
spuckt Blut und leidet seit 3 Wochen unter 
Verstopfung. 

 

• Seine Schwäger in Brandenburg wollen ihn dort 
sehen; er bittet seinen Bruder um Rat, was er tun 
soll 

 

• Er diskutiert den möglichen Verkauf der 
Kutschpferde Alexanders ( JVS ) 
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22.5.1596 Richter, Rat und Pfarrgemeinde von Sarleinsbach 
setzen auf eigene Verantwortung einen lutherischen 
Pfarrer ein. Sie entschuldigen sich damit, dass sie von 
Passau schon lange keinen Pfarrer mehr bekommen 
hätten. Daher hätten sie einen alten betagten Priester 
aus dem Bistum Bamberg übernommen und in einem 
Haus der Herrschaft Sprinzenstein untergebracht, bis 
der Kaiser anderes entscheide. 

 
1.8.1596 Vergleich zwischen Johann und seinem Schwiegervater 

Rochus Graf von Lynar über das Erbe seiner 
verstorbenen Frau Anna in Spandau. 

 

• Johann erhält als Erbe den Schmuck, die 
Hochzeitsgeschenke, die Hausgeräte, 1300 Taler 
und als Aufwandsentschädigung weitere 7.783 
Taler. 
 

• Johann verpflichtet sich, die Legate für mildtätige 
Zwecke im Testament seiner Frau aus eigener 
Tasche zu bezahlen. 
 

• Das Heiratsgut in Höhe von 15.000 Talern ist dem 
Grafen von Lynar zurückzugeben. ( JVS, 
Abschrift aus dem Lynar´schen Familienarchiv ) 

 
5.9.1596  Johann schreibt seiner Schwägerin aus Pilsen:  
 

Er ist gut dort untergekommen und wird weitere 
Nachricht aus Nürnberg oder Württemberg schicken.  
( JVS ) 

 
Oktober 1596 Reiserechnung über die Reise des Johann von 

Sprinzenstein nach Spandau zum Grafen Lynar vom 
14.5.- 10.10. 1595 ( JVS ) 

 
Oktober 1596 Johann bewirbt sich um eine Dienststelle beim Herzog  

von Würtemberg 
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21.12.1596 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 
Alexander in Prag ( JVS ) 

 
Dezember 1596 Der Schwiegervater Johanns, Rochus Graf von Lynar, 

stirbt in Spandau 
 
3.1.1597 2 Schreiben Johanns an seinen Bruder Alexander  

( JVS ) 
 
4.1.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 

Alexander. Es geht um Pferdekäufe ( JVS ) 
 
18.1.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 

Alexander ( JVS ) 
 
29.1.1597 Christoph Fugger schreibt aus Augsburg an seinen 

Schwager Johann von Sprinzenstein: 
 
 Er schickt ihm den Goldschmied Christoph Zorer, der 

durch einen Alchimisten, der derzeit in Stuttgart im 
Gefängnis sitzt, betrogen worden ist, und bittet ihn, dem 
Mann zu helfen, wieder an sein Vermögen zu kommen  
( JVS ) 

 
29.1.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 

Alexander ( JVS ) 
 
31.1.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 

Alexander ( JVS 
 
Anfang 1597 Der Bischof von Passau beschuldigt Johann als einen 

der Urheber der protestantischen Bauernunruhen. Der 
Landeshauptmann ob der Enns ordnet daraufhin an, 
den lutherischen Prädikanten Benedikt Gstettner in der 
Filialkirche von St.Leonhard, hat, der von dort aus 
antikatholische Agitation betreibt abzuschaffen und 
nach Linz zu überstellen. 

 
In einem Schreiben an den Landeshauptmann  
verteidigt Alexander die Herrschaft Sprinzenstein und 
seinen Bruder Johann  gegen die Passauer 
Anschuldigungen: 



 

 
62 

 

62 

 

• Johann ist wohl Anhänger der lutherischen 
Religion. 
 

• Benedikt Gstettner wurde aber deswegen als 
Kaplan in St.Leonhard angestellt, weil er weder 
in Sarleinsbach noch in einer benachbarten 
Pfarre die Kommunion zu erhalten gewesen 
sei, weil es dort keine katholischen Priester 
gebe. 
 

• Der Hauptkirche in Sarleinsbach ist dadurch 
kein Schaden entstanden; im Gegenteil, der 
katholische Gottesdienst, den auch Alexander 
persönlich besucht hat, ist dadurch besser 
geworden als früher. 
 

• Die Kirche von St.Leonhard hat nie zu 
Sarleinsbach gehört; auch der Gottesdienst 
wurde nie von Sarleinsbach aus bestritten. 
 

• St.Leonhard gehört zur Herrschaft 
Sprinzenstein und nicht zur Pfarre 
Sarleinsbach, die dem Bischof von Passau 
untersteht. 
 

• St.Leonhard wurde immer von den 
Hauskaplänen der Herrschaft Sprinzenstein 
verwaltet. 
 

• Nur, wenn kein Kaplan vorhanden war, haben 
die Zechpröbste von St.Leonhard den Pfarrer 
von Sarleinsbach für die Abhaltung von 
Gottesdiensten bezahlt, nicht aber, weil der 
Passauer Pfarrer von Sarleinsbach dazu ein 
Recht gehabt hätte. 
 

• Die freigewordene Stelle des Kaplans wurde in 
Ermanglung eines katholischen Kaplans von 
den Brüdern Sprinzenstein gemeinschaftlich 
mit Benedikt Gstettner besetzt, obwohl 
Alexander eine katholische Besetzung lieber 
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gewesen wäre. 
 

• Alexander weist eine Überstellung Benedikt 
Gstettners nach Linz zurück. ( AVS ) 

 
1597 Johann schreibt an den Kaiser in Prag, um die 

Anschuldigung des Passauer Bischofs zu widerlegen. 
 
 Johann hat die Anweisung des Bischofs von Passau 

und des Landeshauptmanns erhalten, seinen Kaplan zu 
St.Leonhard Benedikt Gstettner abzusetzen und des 
Landes zu verweisen, ohne aber eine Klageschrift oder 
Begründung dafür zu erhalten. 

 
Johann gesteht zu, dass er Lutheraner ist, aber er 
betont, dass er auch den katholischen Gottesdienst 
besucht und katholische Priester nie verfolgt oder 
behindert hat. 
 
Da er eine lutheranische Frau geheiratet hat, hätte er 
von den katholischen Priestern der Umgebung die 
Kommunion nicht mehr erhalten. 
 
Daraufhin hat er Benedikt Gstettner als Kaplan in 
St.Leonhard angestellt. Der Mann ist kein Ausländer, 
sein Vater war vielmehr Bürger von Sarleinsbach. Er 
wurde vom Bischof von Passau persönlich zum Priester 
geweiht und war 12 Jahre Pfarrer in Peilstein. 
 
Der Pfarrer von Sarleinsbach hat den Kaplan nur 
deshalb beim Bischof von Passau angeschwärzt, weil 
er sich geweigert habe, höhere Abgaben an ihn zu 
bezahlen. 
 
Daraufhin wurde der Kaplan vom Bischof vom Dienst 
suspendiert, Johann erhielt allerdings das Versprechen, 
der Kaplan würde wieder eingestellt. 
 
In Sarleinsbach hat es nie protestantische Unruhen 
gegeben, der Gottesdienst wurde immer katholisch 
abgehalten. 
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Der Angriff auf den Sarleinsbacher Leonhard Huber hat 
keine religiösen Gründe gehabt. Der Pfarrer hat sich in 
der Gemeinde durch sein trotziges Wesen recht 
unbeliebt gemacht, worauf ihn sechs Betrunkene 
nachts angegriffen hätten. Diese sind angezeigt und in 
den Turm geworfen worden. 
 
Der katholische Gottesdienst ist unter dem Nachfolger 
des Pfarrers Leonhard Huber störungsfrei fortgesetzt 
worden. ( JVS ) 

 
2.3.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Bruder 

Alexander ( JVS ) 
 
7.3.1597 Wilhelm von Rogendorf ist gestorben ( JVS; 

Sperrbericht ) 
 
19.3.1597 Johann schreibt aus Stuttgart an seine Schwägerin 

Emilie. Sie soll ihm Stoffmuster oder eine geschickte 
Handarbeiterin zuschicken. Er schreibt über 
schwäbische Mode und was er vom österreichischen 
Bauernkrieg hört ( JVS ) 

 
29.3.1597  Brieffragment Johanns an seinen Bruder Alexander: 
 

Offensichtlich lässt Alexander wegen der unruhigen 
Zeiten wichtige Dokumente, die in der Schlosskapelle 
aufbewahrt werden, nach Budweis bringen. Er sucht 
einen neuen Knecht und einen brauchbaren Schneider. 
( JVS ) 

 
31.3.1597 Kurzer Brief Johanns an seinen Bruder Alexander  

( JVS ) 
 
3.5.1597  Brief Johanns aus Tübingen an Alexander: 
 

Wegen der Vermögensteilung unter den Brüdern soll 
nicht länger auf das Einverständnis des Bruders Hans 
Albrecht gewartet werden. ( JVS ) 
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9.5.1597 Brief Johanns aus Stuttgart an seine Schwägerin 
Emilie: 

 

• Bei der Taufe der jüngsten Tochter seines neuen 
Herrn, Herzog Bernhards von Würtemberg, hatte 
Johann die Ehre, die Schwester der Herzogin-
Witwe, die das Kind zur Taufe getragen hat, zu 
führen. 
 

• Die Taufe wurde mehrere Tage hindurch mit 
Essen, Trinken, Tanz und Ringelrennen gefeiert. 
Johann hat aber an diesen Vergnügungen nur im 
Trauerkleid teilgenommen. 
 

• Die Feierlichkeiten waren weniger ausgedehnt als 
früher: Sie dauerten in Tübingen und Stuttgart nur 
acht Tage, nur der Landgraf Ludwig von Hessen 
war Taufpate, und der Herzog ist bereits am 
30.April abgereist. 
 

• Johann teilt mit, dass er bald zur Verwaltung der 
herzoglichen Güter im Elsass abreisen werde, wo 
der beste Wein wachse. 
 

• Das Leben bei Hof ist teuer, so dass es für 
Johann auf die Dauer nicht in Frage kommt. 
Besonders wenn das Sprinzensteinsche 
Vermögen weiter durch die Misswirtschaft des 
Bruders Hans Albrecht gemindert wird, muss 
Johann wieder nach Hause zurückkehren. 
 

• Eine Wahl zu seiner Wiederverheiratung hat er 
noch nicht getroffen. Die schwäbischen Mädchen 
sind fesch, aber ziemlich „spöttlich“.( JVS ) 

 
27.5.1597 Kopie des Schreibens eines Bruders an Johann in 

Stuttgart ( JVS ) 
 
Juni 1597 Johann wird vom Herzog von Württemberg zum Pfleger 

der Grafschaft Harburg und der Herrschaft 
Reichenweiher im Elsass ernannt. 
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7.6.1597 Johanns Bruder Alexander ist gestorben. Johann kehrt 
zur Regelung der Erbangelegenheiten nach 
Sprinzenstein zurück. Er reist über Prag, wo er die 
Witwe und Kinder seines Bruders mitnimmt und 
Angelegenheiten bei Hof erledigt. 

 
15.6.1597 Brief Johanns an seinen Bruder Johann Albrecht  

( JVS ) 
 
Juni 1597 Nach der Niederschlagung der Bauernunruhen werden 

die Sprinzensteinschen Untertanen Weiglsberger und 
Christoph Forstner dazu verurteilt, Haus und Hof zu 
verkaufen und die Herrschaft zu verlassen. 

 
13.7.1597 Der Marsbacher Pfleger Tättenpeck lässt durch den 

Landgerichtsdiener und seine Gehilfen den lutherischen 
Kaplan zu St.Leonhard Benedikt Gstättner in seinem 
Haus in Sarleinsbach verhaften und nach Marsbach 
bringen. Das Haus wird durchsucht, wobei ein Gewehr, 
das dem Markt gehört, gefunden und weggebracht wird. 

 
15.7.1597 Der Pfleger von Sprinzenstein fordert im Namen seiner 

Herrschaft den gefangenen Gstettner und alles, was 
man geraubt habe, zurückzugeben. Gstettner habe sich 
seit zwei Jahren nur als Privatperson auf dem väterlich 
ererbten Gut im Markt aufgehalten und wird nun wie ein 
Verbrecher behandelt. Außerdem sind diese 
Maßnahmen auf Sprinzensteinschem Boden nicht 
zulässig. 

 
28.8.1597 Johann schreibt an seinen Bruder Hans Albrecht nach 

Prag, um Anschuldigungen, er sei ein Anführer der 
protestantischen Bauernaufstände gewesen, 
zurückzuweisen. Dazu erklärt er ihm die Lage aus 
seiner Sicht. 

 
 Er erfährt, dass er aufgrund von Anschuldigungen 

gefangener Bauern als einer der Urheber der 
Bauernaufstände beim Kaiser angezeigt worden ist. 
Auch beim Landtag in Linz wird der Verdacht offen 
geäußert. 
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 Johann begibt sich daraufhin zum Landesobristen 
Gottfried von Starhemberg, der den Bauernaufstand 
niedergeschlagen hat, und fragt an, ob einer der 
gefangenen Anführer der Bauern etwas gegen ihn 
ausgesagt hat. 

 
 Er erfährt, dass der Bauer von Hörleinsperg behauptet, 

dass sein verstorbener Bruder Alexander und er 
Schriften für die Bauern aufgesetzt und sie gefördert 
hätten. 

 
 Johann verlangt daraufhin vom Landeshauptmann ein 

erneutes Verhör des Bauern von Hörleinsperg in 
Anwesenheit anderer Mitglieder des Herrenstandes, um 
seine Unschuld zu beweisen. Der Landeshauptmann 
weigert sich mit Verweis auf die Zuständigkeit einer 
kaiserlichen Untersuchungskommission, die 
Kommission verweist darauf, der Landeshauptmann 
müsse zustimmen. 

 
 Bei einer erneuten Vernehmung des Bauern von 

Hörleinsberg sagt dieser lediglich aus, dass Johanns 
Bruder Alexander den Bauern geraten hat, ihre 
Beschwerden schriftlich bei den Obrigkeiten 
einzureichen, was im Rahmen der kaiserlichen Edikte 
sogar vorgeschrieben war. Eine schriftliche Bestätigung 
dieser Aussage erhält Johann aber nicht. 

 
 Der Landeshauptmann erklärt Johann schließlich, die 

Anschuldigungen gegen ihn beruhten auf Aussagen 
zweier Geistlicher und eines Bauern, die vom Bischof 
von Passau auf der Folter vernommen worden seien. 
Die entsprechende Klageschrift des Bischofs befindet 
sich bereits beim Kaiser in Prag. 

 
 Johann bittet seinen Bruder, ihm ein Exemplar dieser 

Klageschrift zu besorgen. Gleichzeitig appelliert er an 
ihn, sofort nach Sprinzenstein zurückzukehren, da er 
nicht mehr länger vom herzoglichen Hof in Stuttgart fern 
bleiben könne, ohne seine Ämter zu verlieren. ( JVS ) 
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29.8.1597 Johann bittet seinen Bruder Hans Albrecht noch einmal, 
ihm beim Kaiser von den Anschuldigungen des 
Bischofs von Passau zu entlasten ( Schreiben aus 
Sprinzenstein JVS ) 

 
Georgi 1597 Johann leiht seinem Herrn Herzog Bernhard von 

Württemberg 7.000 fl, die dieser mit 350 fl jährlich 
verzinst. 

 
24.9.1597 Johann schreibt an seinen Bruder Hans Albrecht in 

Prag: 
 

• Er bittet ihn, wegen der fälligen Erbteilung bald zu 
kommen 

• Er bittet ihn, Maßnahmen gegen die Fugger zu 
ergreifen 

• Die erbetene Inventur kann nur in seiner 
Anwesenheit geschehen. ( JVS ) 

 
1.10.1597 Eine ähnliche Anhörung der Untertanen wie in 

Sprinzenstein erfolgt auch in der Herrschaft Neuhaus. 
Hier werden auch die Schlosswächter vernommen.8  
( JVS ) 

 
1.10.1597 Kaiser Rudolph II. befiehlt die Vertreibung aller 

lutherischen Pfarrer aus seinem Herrschaftsgebiet. 
 
Oktober 1597 Speis- und Trank-Abrechnung des Johann von 

Sprinzenstein von Juli bis Oktober 1597 ( JVS ) 
 
28.12.1597 Johann bittet die Landeshauptmannschaft, ihm die 

Rüststeuer für die Herrschaften Sprinzenstein und 
Neuhaus noch zu stunden, da die Verhältnisse nach 
dem Tod seines Bruders Alexander immer noch nicht 
geordnet sind: Weder existiert ein Vormund für dessen 
Witwe und Kinder noch ist eine Aufteilung des 
gemeinsamen Sprinzensteinschen Vermögens 
vorgenommen worden. ( JVS ) 

 

 
8  Beide Vernehmungsprotokolle im FA. 
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16.1.1598 Brieffragment Johanns an Hans Albrecht aus 
Sprinzenstein ( JVS ) 

 
14.2.1598 Johann meldet beim Bischof von Passau seinen 

Anspruch auf das Lehen Sprinzenstein an ( JVS ) 
 
19.2.1598 Johann entschuldigt gegenüber seinem Herrn, dem 

Herzog von Württemberg, sein langes Ausbleiben  
( JVS ) 

 
4.3.1598 Schreiben des Ulrich Hörleinsberger über verfallene 

Lehen von St.Leonhard ( JVS ) 
 
20.3.1598 An alle Untertanen in Oberösterreich, die Beschwerden 

gegen ihre Herren haben, ergeht die Aufforderung, sich 
mit entsprechenden Beweisen bei der kaiserlichen 
Kommission in Linz zu melden. 

 
28.3.1598 Hans Pichler sucht namens der Gemeinde Lembach 

beim Kaiser um Bestätigung ihrer alten Freiheiten nach 
und bittet Johann um einen Empfehlungsbrief an seinen 
Bruder Hans Albrecht in Wien, der ihn dabei 
unterstützen soll. Da dessen Vater Sprinzensteinischer 
Untertan am Höfl war, kommt Johann der Bitte nach  
( JVS ) 

 
6.4.1598 Johann bittet seinen Bruder Hans Albrecht, sich als 

ältester Bruder nach dem Tod ihres Bruders Alexander 
um die Belehnung mit der Herrschaft Sprinzenstein 
beim Bischof in Passau zu bewerben, oder, falls er 
verhindert ist, ihm eine entsprechende Vollmacht zu 
erteilen. ( JVS ) 

 
3.5.1598 Schreiben des Pfarrers von Eferding, Nikolaus 

Haslmeier, wegen der Eheschließung des Stefan 
Höllinger zu Stierberg ( JVS ) 

 
14.5.1598 Johann bittet den Administrator des Bistums Passau, 

Benedikt Gstättner aus dem Gefängnis zu entlassen. 
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29.5.1598 Johann beschwert sich bei der nö. Landesregierung 
darüber, dass Wilhelm von Rogendorf ihm den 
vereinbarten Schadenersatz noch immer nicht geleistet 
hat und kündigt gerichtliche Schritte an.( JVS ) 

 
17.6.1598 Johann wird als Landstand zum Landtag nach Linz 

gerufen, um über die Viehausfuhr und die wachsende 
Fleischteuerung zu beraten. ( JVS ) 

 
3.7.1598 Schreiben des Vizedoms in Linz. Es geht um Güter, die 

Hans Albrecht für Erzherzog Mathias per Schiff nach 
Wien bringen soll ( JVS ) 

 
10.7.1598 Der Bischof von Passau verlangt vor der Neubelehnung 

mit Sprinzenstein die Namen der Erben Alexander von 
Sprinzenstein ( JVS ) 

 
10.7.1598 Brief des Rechtsanwalts Hältinger aus Prag in Sachen 

Vergleich zwischen den Brüdern Johann und Hans 
Albrecht von Sprinzenstein ( JVS ) 

 
12.7.1598 Der Vizedom bittet, die Güter für Erzherzog Mathias 

samt Schiff und Begleitperson weiterzuleiten ( JVS ) 
 
22.7.1598 Johann wird vom Bischof von Passau selbst und 

stellvertretend für seine abwesenden Brüder und Neffen 
mit der Herrschaft Sprinzenstein belehnt. ( JVS ) 

 
29.7.1598 Schreiben des Vizedoms in Linz an Johann: 
 

• Die 23 fl 30 x für eine Lieferung Pflastersteine 
werden ausbezahlt. 

• Weiterhin geht es um eine unklare 
Geldanweisung an das Vizedomamt ( JVS ) 

 
9.8.1598 Der bisherige Bischof von Passau Urban von Trenbach 

stirbt. 
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28.10.1598 Johann schreibt aus Wien an seine Schwägerin Emilie: 
 

 Er berichtet von seiner Ankunft in Wien, der dortigen 
großen Teuerung und bedankt sich für den 
Proviantkorb, den ihm Emilie mitgegeben hat ( JVS ) 

 
25.11.1598 Johanns Bruder Hans Albrecht stirbt. Johann wird 

Vormund für seine zwei Söhne. Johann muss sowohl 
für sie als auch für die Witwe und die Kinder seines 
verstorbenen Bruders Alexander sorgen: 

 

• Der Kaiser ist Alexander von Sprinzenstein das 
Gehalt für 45 Jahre Dienst schuldig geblieben. 
 

• Emilie von Sprinzenstein, Alexanders Frau, hat 
von ihrer Familie das Heiratsgut in Höhe von 
12.000 fl immer noch nicht erhalten. 
 

• Die finanziellen Verhältnisse seines verstorbenen 
Bruders Hans Albrecht befinden sich in 
beträchtlicher Unordnung. 
 

• Die Zinsen des Kapitals, dass die Sprinzensteiner 
dem Kaiser geliehen und von der Zollstelle 
Engelhardszell bezahlt werden sollen, sind seit 
Jahren in Verzug. ( JVS ) 

 
Januar 1599 Johann schreibt aus Wien an seine Schwägerin Emilie: 
 

• Der Streit mit dem Herrn von Starhemberg um 
200 fl ist noch nicht beigelegt. 
 

• Erzherzog Maximilian hat dem Pfennigmeister 
befohlen, die Forderung des verstorbenen 
Alexander von Sprinzenstein in Höhe von 1.000 fl 
zu begleichen. 
 

• Der Pfleger Prandstetter soll nach dem Tod Hans 
Albrechts Inventur machen und danach nach 
Wien kommen, um die Abrechnung über die 
kaiserliche Armada unter Kommando des 
Verstorbenen zu machen. 
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• Johann braucht noch 2-3 Wochen in Wien, um 
Hans Albrechts Verlassenschaft zu inventieren 
und abzuwickeln. 
 

• Er hat dem Herrn Wösenpöck seinen Hengst 
verkauft; ein Diener wird ihn von Sprinzenstein 
abholen. 
 

• Er diskutiert das Verhalten der Diener und die 
Unsauberkeit der Köchin ( JVS ) 

 
14.3.1599 Die Schuster von Sarleinsbach erheben beim 

Landeshauptmann Beschwerde dagegen, dass die 
Schuster von Neufelden eine Handwerksordnung für 
den gesamten Gerichtsbezirk errichten wollen, ohne sie 
zu fragen:  

 

• Das Verbot, auf Störr im offenen Land zu gehen, 
würde sie ruinieren. 
 

• Die Gebühren zur Aufnahme bzw. Lossprechung 
von Gesellen sind doppelt so hoch wie in 
Sarleinsbach. 
 

• Viele Schuster ziehen es vor, mit dem 
nächstgelegenen Markt verbunden zu sein, da 
das ihnen viel Zeit erspart. 
 

• Es ist unüblich, dass ein Ort, der über keine 
eigene Pfarrkirche verfügt wie Neufelden, Sitz 
einer Zunft ist. 
 

• Die Neufeldener haben den armen Schuster 
Martin im Hennengeschrei bei seiner Aufnahme 
als Meister und der Aufnahme seines Sohnes als 
Lehrling mit übermäßigen Gebühren belastet und 
ihn auf seine Beschwerde hin auch noch mit einer 
Geldbuße bestraft und körperlich schwer 
misshandelt ( JVS ) 
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25.3.1599 Ulrich Hörleinsberger von Hochhaus lässt sich wegen 
Krankheit bei der vereinbarten Raitung entschuldigen  
( JVS ) 

 
1599 Hans Albrecht hatte die Herrschaft Neuhaus seit 1591 

als freies Eigen inne. 1592 musste er jedoch Marx und 
Hans Fugger von Kirchberg ein Pfandrecht für ein 
Kapital von 6000 fl + unbezahlte Zinsen von 3600 fl 
einräumen.  

 
Auf Intervention Johanns schenken die Fugger den 
Erben des Hans Albrecht die Unkosten in Höhe von 
1500 fl und reduzieren die Gesamtschuld von 9.600 fl 
auf 9000 fl. 

 
10.7.1599 Die Fugger verkaufen ihre Schuldforderung samt 

Pfandrecht auf die Herrschaft Neuhaus an Zacharias 
Geirkofler von Gailerbach, kaiserlichen 
Oberstproviantmeister in Ungarn und Österreich. 

 
7.10.1599 Ulrich Hörleinsberger erklärt sich außerstande, die 

schuldigen 300 fl im Augenblick zu bezahlen ( JVS ) 
 
18.10.1599 Johann bittet den Administrator des Bistums Passau 

erneut um die Entlassung seines Kaplans Benedikt 
Gstättner. ( JVS ) 

  
24.12.1599 Johann schließt mit Geirkofler einen Vergleich, 

demzufolge er ihm die 9000 fl Schulden seines Bruders 
Hans Albrecht zurückzahlt. ( JVS ) 

 
1599 Benedikt Gstettner, Kaplan von St.Leonhard, wird in 

Passau hingerichtet, sein Besitz konfisziert. 
 
1.3.1600 Johann schreibt an seinen Herrn, den Herzog von 

Württemberg: 
 

• Er bedankt sich für den langen Urlaub, den ihm der 
Herzog zur Regelung seiner 
Familienangelegenheiten gewährt hat. 
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• Er bittet um weiteren Urlaub, bis die Tagsatzung 
über seine jungen Vettern im April abgeschlossen 
ist.  
 

• Er erbietet sich, für den Herzog eine uralte 
heidnische Tractation zu kaufen. ( JVS ) 

 
24.3.1600 Erbteilungsvertrag9 zwischen den Gebrüdern 

Sprinzenstein bzw. deren Kindern. Die Durchführung 
übernimmt eine Kommission, die der Landeshauptmann 
von Oberösterreich zusammenstellt. Der Vertrag 
scheitert beinahe an der Tatsache, dass Hans Ernst, 
Sohn des Hans Albrecht, nicht zur Vertragsbesieglung 
erscheinen kann. 

 
 Das zu verteilende Vermögen setzt sich wie folgt 

zusammen: 
 
 1. Herrschaft Sprinzenstein im Gesamtwert von 18.103fl 
 

• Schloss, Grund, Anbau, Zehent, Brau- 
und Schankrecht     3.000 fl 

 

• Abgaben und Robot    2.000 fl 

• Wild, Fischerei, Forst, Lehen  3.136 fl 

• Korn       3.274 fl 

• Hafer       4.968 fl 

• Käse          460 fl 

• Hühner         627 fl 

• Eier          174 fl 

• Flachs         456 fl 
 

2. Die Herrschaft Neuhaus im Gesamtwert von 10.000 fl 
Diese Herrschaft war – ohne die Brüder zu fragen – von 
Hans Albrecht in eigenen Besitz gebracht worden. Die 
Brüder begnügen sich mit einer Abfindung von je  
1000 fl. 
 

 
9  Hieonymus von Sprinzenstein hatte ursprünglich einen gemeinsamen Besitz seiner Söhne 
vorgesehen. Diese Lösung wurde im Lauf der Zeit immer weniger praktikabel und war Anlass zu Streit 
zwischen den Brüdern. Daher wurde das Sprinzensteinsche Familienvermögen nunmehr aufgeteilt. 
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3. Kapital bei der tirolischen Kammer  6.000 fl 
4. Kapital bei der oö. Landschaft   10.000 fl 
5. Kapital bei der steirischen Landschaft 1.000 fl 
6. Kapital in Mantua     5.000 fl 
7. Kapital beim Zollamt Engelhardszell  1.000 fl 
8. Kapital bei der Stadt Linz    4.000 fl 
9. Kapital in Mailand     3.000 fl 
10. Weiher bei Neuhaus + einige Zehente    500 fl 

 
Aufgeteilt werden ferner die Dokumente und Briefe, so 
dass jeder seine Interessen selbst vertreten kann. Alte 
briefliche Papiere werden im Schloss Sprinzenstein 
archiviert. Zu diesem Archiv erhalten alle 4 Parteien 
einen Schlüssel 
 
Johann erhält die Herrschaft Sprinzenstein. Da sein 
Anteil nur 15.000 fl beträgt, zahlt er den Miterben den 
Differenzbetrag zum Wert der Herrschaft ( 18.000 fl ) in 
Höhe von 3.000 fl aus. Bei einem Verkauf der 
Herrschaft steht jedoch den Brüdern und ihren Erben 
ein Vorkaufsrecht zum festgelegten Schätzpreis zu. 
Das Lehen soll der Familie erhalten bleiben, Johann 
lässt sich vom Bischof in Passau namens der gesamten 
Familie mit Sprinzenstein belehnen. 
 
Johann wird zum Vormund des jüngeren Sohns seines 
Bruder Hans Albrecht, Hans Wilhelm, ernannt. ( JVS ) 

 
25.3.1600 Johann tritt die Herrschaft Sprinzenstein gegen den 

Schätzpreis an die Kinder seines Bruders Alexander 
und deren Mutter Emilie ab. Er behält sich jedoch 
lebenslänglich ein Wohn- und Verköstigungsrecht im 
Schloss vor. Alle Untertanen sollen die Religionsfreiheit 
erhalten. ( JVS ) 

 
25.3.1600 Nikolaus Braun, ehemaliger protestantischer 

Marktschreiber von Rohrbach, schreibt aus Münster im 
Elsass an Johann ( Brieffragment ) 

 

• Er hat eine protestantische Braut für Johann 
gefunden ( JVS ) 
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21.5.1600 Herr von Degenfeld schreibt aus Stuttgart an Johann: 
 

• Die Entschuldigung Johanns an den Herzog wird 
er überbringen. 
 

• 300 fl Schulden und Zinsen hat er eingetrieben. 
 

• 1.000 fl hat er der Landschaft geliehen, das 
restliche Geld vorläufig behalten ( JVS ) 

 
2.5.1600 Johann schreibt an einen Bekannten ( ? ) in Sachen der 

Neuhauser Verschreibung ( JVS 
 
21.5.1600 Herr von Degenfeld berichtet aus Stuttgart an Johann, 

dass er Schulden eingetrieben und das Geld z.T. bei 
der württembergischen Kammer wieder angelegt hat. 
Seine Abwesenheit beim Herzog wird er entschuldigen 
( JVS ) 

 
4.7.1600 Johann schreibt an einen Bekannten ( ? ), er solle ihm 

die Neuhauser Verschreibungen in Abschrift von n.ö. 
Kammer besorgen ( JVS ) 

 
17.8.1600 Bischof Leopold von Passau belehnt Johann mit der 

Herrschaft Sprinzenstein ( JVS ) 
 
13.9.1600 Schreiben des Passauer Administrators Christoph 

Pöttinger an Johann: 
 
 Der neue Lehenbrief wird umgehend dem Lehenprobst 

zugestellt werden ( JVS ) 
 
20.10.1600 Schreiben Johanns aus Stuttgart an seine Schwägerin 

Emilie in Sprinzenstein: 
 
 Der Herzog von Württemberg will Johann nicht aus dem 

Hofdienst treten lassen, sondern hat ihm vielmehr die 
Stelle des Hofmarschalls angeboten, die er wohl 
annehmen werde. ( JVS ) 

 
22.12.1600 Schreiben eines Hieronymus Feldmersberg ( ? ) an 

Johann ( schwer leserlich ) ( JVS ) 



 

 
77 

 

77 

 
10.3.1601 Der Pfleger von Waxenberg berichtet, dass der 

Neuhauser Untertan Hans Holzmann ein Mädchen 
namens Barbara geschwängert hat und bittet, ihn zur 
Bestrafung ans Landgericht zu überstellen ( JVS ) 

 
9.4.1601 Bericht des Verwalters Prandstätter aus Wien an 

Johann in Stuttgart. 
 

• Von einem Ansatz der Starhemberger auf die 
Herrschaft Neuhaus hat er nichts gewusst. 
 

• Der Vetter Hans Ernst hat eine Hauptmannstelle 
bekommen u.a. ( JVS ) 

 
26.6.1601 Der Pfleger von Waxenberg schreibt an den Pfleger von 

Neuhaus, Stefan Schüsslinger erneut in Sachen der 
Ehebruchssache Holzmann ( JVS ). 

 
28.6.1601 Emilie von Sprinzenstein schreibt aus Sprinzenstein an 

Johann in Stuttgart in verschiedenen 
Geldangelegenheiten ( JVS ) 

 
24.8.1601 Johann schreibt aus Tübingen an seinen Pfleger in 

Neuhaus und diskutiert ausführlich einige 
Untertanenprobleme ( JVS ) 

 
23.9.1601 Verteidigungsschrift des Anwalts Petrus Ebern aus 

Pforzheim.  
 

Der Metzger Hans Geiger und der Hofküfner Peter 
Maler haben ihn beschuldigt, er sei bewaffnet ins Haus 
des Veit Breitschwert eingedrungen, habe ihn mit dem 
Tod bedroht und die Herausgabe der Stadtfreiheiten 
verlangt. Außerdem habe er mit Gewalt in das fürstliche 
Schloss eindringen wollen und sei schon früher wegen 
Meineid aus Württemberg verjagt worden. 
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Der Anwalt streitet diese Anschuldigungen ab, die in 
Zusammenhang mit Unruhen in der Stadt Pforzheim 
gegen drei kalvinistische Pfarrer stehen, die die 
evangelischen Bürger nicht in der Stadt dulden wollen.  
( JVS ) 
 

26.9.1601 Johann protestiert beim Vicedom-Amt in Linz dagegen, 
dass dieses von der Herrschaft Neuhaus die Rüststeuer 
einheben will, obwohl die Herrschaft laut kaiserlichem 
Privileg davon befreit ist. ( JVS ) 

 
3.10.1601 Johann Thomas Schwarz, Pfarrer zu Altdorf, schreibt 

an Johann wegen einiger Briefsendungen ( JVS ) 
 
3.11.1601 Johann schreibt aus Stuttgart an seinen Pfleger in 

Neuhaus wegen des Ansatzes der Starhemberg auf die 
Herrschaft Neuhaus ( JVS ) 

 
3.1.1602 Hans Ortolph Bögmann schreibt aus Galspach an 

Johann: 
 
 Er berichtet, dass der Landeshauptmann den 

protestantischen Rat von Wels abgesetzt hat. Eine 
Gesandtschaft adliger protestantischer Herren ist 
bereits unterwegs zum Kaiser. 

 
 Er bedankt sich, dass Johann ihm eine junge schöne 

Witwe als Frau vermitteln will und bittet um nähere 
Einzelheiten. ( JVS ) 

 
26.5.1602 Adam Lebold schreibt aus Linz wegen Erledigung 

verschiedener Schulden ( JVS ) 
 
7.9.1602 Johann verfasst in Stuttgart sein Testament: 
 

• Johann will in der Sprinzensteiner Kapelle in 
Sarleinsbach bei seiner Frau begraben werden. 
Die Erben sollen einen Schild und Helm machen 
und dort aufhängen lassen. 
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• Falls ein Begräbnis in Sarleinsbach nicht möglich 
ist, soll seine Frau in Sarleinsbach exhumiert und 
bei ihm begraben werden. Ein entsprechendes 
Epitaph ist anzufertigen. 
 

• Bei seinem Begräbnis sollen arme Leute 50 fl 
erhalten. 

 
Universalerben sind 
 

• sein Bruder Sigmund 
 

• die Söhne seines Bruders Hans Albrecht, 
Hans Ernst und Hans Wilhelm 
 

• die Söhne seines Bruders Alexander, Hans 
Florian, Rudolf, Simon Hieronymus und 
Wenzel Reichard. 

 
Das Erbe ist in 3 gleiche Teile zu teilen, das 
Kapital darf jedoch nicht angegriffen werden. 
 
Bruder Sigmund erhält zu Lebzeiten 100 fl mehr, 
nach seinem Tod ist sein Anteil unter seinen 
Neffen aufzuteilen. 

 
   Einzelne Legate: 
 

• Neffe Hans Ernst erhält 2 Perlenketten, 1 
Kleinod mit 10 Rubinen und 12 Diamanten 
und 1 Diamantring als Geschenk für eine 
zukünftige Braut. Dieser Schmuck soll 
jeweils an den ältesten Sohn weitervererbt 
und nie verkauft werden. Im Falle des 
Aussterbens seiner Familie soll der 
Schmuck an die Nachkommen Alexanders 
übergehen. 

 

• Neffe Hans Wilhelm erhält 1 
Tafeldiamantring 
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• Neffe Simon Hieronymus, Patenkind und 
besonderer Liebling der verstorbenen Gräfin 
Anna, erhält eine goldene Kette mit 
Denkmünzen10 im Wert von 700 fl. 

 

• Seine Schwägerin Emilie von Sprinzenstein 
erhält einen hohen Diamantring und eine 
Perlenkette. 

 

• Seine Nichte Anna Sophia, Tochter der 
Emilie, erhält das beste Halsband samt 
Kleinod, 1 Diamantring und sämtliche 
„Frauenzier“ von Johanns verstorbener 
Frau. 

 

• Georg Ortner11 erhält 200 fl, die silberne 
Rose, die er am Hut, die silbernen Knöpfe, 
die er am Wams, und die silbernen 
Spangen, die er am Mantel trägt. Das Geld 
soll für ihn angelegt, ein Vormund bestimmt 
werden. 

 

• Sein Diener Georg Fischbeck, der ihm acht 
Jahre gedient hat, erhält 50 fl, die silberne 
Rose, die er am Hut, die silbernen Knöpfe, 
die er am Wams, und die silbernen 
Spangen, die er am Mantel trägt. 

 

• Die anderen Diener sollen von den Erben 
entsprechend entschädigt werden. 

 

• Besondere Vorkehrungen werden in einem 
eigenen Zusatz zum Testament für Philipp 
Sprinz12 getroffen. 

 

 
10  Die Gedenkmünzen zeigten im Avers die Bilder Kaiser Maximilians II. und seiner Gemahlin, 
im Revers zwei verschlungene M, gehalten von Engeln. 
11  Hans Ortner hatte seinen Sohn Georg Johann anvertraut, der ihn auf die deutsche Schule 
schickte und als „Junge“ bei sich verwendete 
12  Pflegekind, möglicherweise ein unehelicher Sohn Johanns. Siehe eigene Biographie 
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• Vollstrecker des Testaments ist Kaiser 
Rudolf II. ( Fasz. Sprinzensteiner 
Testamente ) 

 
30.9.1602  Testamentszusatz für Philipp Sprinz 
 

• Johann berichtet, dass ihm 1591 ein Kind 
„anvertraut“ worden und seither von ihm erzogen 
worden sei. 

 

• Johann vererbt seinem Pflegekind 5.000 fl, die 
von seinen Vormündern angelegt werden sollen. 

 

• Nach dem Tod Johanns soll Philipp die Zinsen 
dieses Vermögens erhalten 

 

• Im ersten Jahr nach Johanns Tod sollen seine 
Universalerben für Unterhalt und 
Ausbildungskosten Philipps aufkommen. Nach 
diesem Jahr sollen die Kosten aus den Zinsen der 
5.000 fl bestritten werden. 

 

• Philipp soll bis zu seinem 21. Lebensjahr 
studieren, vorausgesetzt, er hat dafür die 
geistigen Voraussetzungen. Die Vormünder 
sollen für eine anständige Ausbildung sorgen. 

 

• Philipp erhält weiterhin 2 goldene Ketten im 
Gewicht von 126 bzw. 70 Kronen, 1 goldenes 
Paar Armbänder, alle Ringe außer den 4 
anderweitig vermachten Diamantringen, 1 Kleinod 
mit Rubinen, Smaragden und Diamanten, 1 Eule 
mit einem Diamant, 6 Rubinen, 1 Smaragd und 1 
Perle, 1 Ritter St.Georg hoch zu Ross mit 4 
Smaragden und 5 Rubinen, 3 vergoldete Becher, 
1 Perl-Hutschnur, 1 Hutschnur aus goldenen 
Rosen, jede mit 3 Perlen besetzt, und eine 
Medaille; 2 deutsche Hutschnüre mit vergoldeten 
und versilberten Buckeln, 1 Degen mit 
Silberbeschlägen aus dem persönlichen Besitz 
Johanns, der dazu passende Gürtel mit 8 
Muscheln; 3 lange Pirsch-Rohre mit leichtem 
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Rohr und eingelegten Schäften, 3 Pulverflaschen, 
1 Zielbüchse mit verziertem Schaft, 2 Paar 
Faustrohre samt Pulverflaschen, 2 Harnische 
samt Zubehör, 2 Paar Panzerärmel und Schürze, 
2 Rapiere samt Dolch und Gürtel, alle Kleider, 
ausgenommen einen Pelz aus Vielfraß-Fell; alles 
Leinen- und Bettgewand, Vorhänge, Teppiche, 
Decken, alle Bücher. 

 

• Johann befiehlt seinen Universalerben, Philipp 
alles Erbe zu übergeben 

 

• Johann trifft Vorkehrungen, was mit den 5.000 fl 
bei Verheiratung Philipps; falls Philipp kinderlos 
stirbt, gehen 1000 fl an seine Witwe, 4000 fl fallen 
zurück an die Familie Sprinzenstein 

 

• Falls die Familie Sprinzenstein im Mannesstamm 
ausstirbt, stehen Philipp oder seinen 
Nachkommen 10.000 fl zu. 

 

• Johann setzt weitere 1.000 fl zur Ausbildung und 
späteren Ausrüstung Philipps aus. 

 

• Philipp soll außerhalb Österreichs auf eine 
protestantische Schule gehen, da protestantische 
Schulen in Österreich fast gänzlich abgeschafft 
sind. 

 

• Johann verfügt Anweisungen an die Vormünder 
Philipps. ( Fasz. Sprinzensteiner Testamente ) 

 
3.10.1602 Schreiben eines Hieronymus Feldmersberg ( ? ) an 

Johann ( schwer leserlich ) 
 
15.10.1602 Niclas Praun, ehemaliger protestantischer 

Marktschreiber von Rohrbach, schreibt an Johann, dass 
ihm die Verwaltung eines Klosters im Hochstift 
Strassburg in Aussicht gestellt worden sei, dass er 
diese Aussicht aber wieder verloren habe. Er bittet 
Hans um irgendeine Kanzleistelle am 
württembergischen Hof, um seine Frau und zwei 
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Töchter in eine protestantische Umgebung bringen zu 
können ( JVS ) 

 
7.11.1602 Ein Anwalt schickt Johann das Konzept einer 

Stellungnahme über den Ansatz auf Neuhaus zu  
( JVS ) 

 
29.12.1602 Johann schreibt aus Stuttgart an seine Schwägerin, die 

Gattin seines Bruders Sigmund: 
 

• Johann stimmt zu, dass sein Bruder Sigmund 
mehr und mehr „wunderlich“ wird. 
 

• Die Schwägerin hat sich beschwert, dass Emilie 
von Sprinzenstein das Geld Sigmunds nur zu 5 % 
statt wie üblich mit 7 % verzinst.  
 

• Johann wundert es, dass Sigmund, der selbst 
Schulden hat, seinem Neffen Johann Ernst  
1.000 fl geliehen hat. 
 

• Der Krieg hat Zinszahlungen aus der Zollstation 
Engelhardzell, die an Sigmund und Emilie gehen, 
unterbrochen. Johann wir versuchen, sie wieder 
in Gang zu bringen. 
 

• Was Neuhaus angeht, bedauert Johann, dass 
seine Brüder Sigmund und Johann Albrecht nie 
seinem guten Rat gefolgt sind. Die Schwägerin 
bittet ihn, die 7.000 fl, die Sigmund auf Neuhaus 
liegen hat, gegen Zinsen zu übernehmen, falls er 
Neuhaus kauft. 
 

• Er erinnert sich an die kurze glückliche Zeit mit 
seiner verstorbenen Frau. 
 

• Er diskutiert mit ihr die Zukunft ihres Sohnes 
Ernst. ( JVS ) 

 
1602 Adam Lebold schreibt aus Linz an Johann in Stuttgart 

über die Abfassung eines Schuldbriefs ( JVS ) 
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1603 Verzeichnis aller Urkunden, die Johann von Georgi 
1602 bis Georgi 1603 beglaubigt hat. Es handelt sich 
um Untertanen der Herrschaft Neuhaus ( JVS ) 

 
1603 Verzeichnis aller Urkunden im Besitz des Johann von 

Sprinzenstein ( JVS ) 
 
6.1.1603 Der Pfarrer von Heydenheim, Johann Bifferl, schreibt 

an Johann ( schwer leserlich JVS ) 
 
9.3.1603 Ein Bekannter schreibt Johann aus Linz über die 

Verfolgung der Protestanten in Oberösterreich ( JVS ) 
 
9.6.1603 Adam Leboldt schreibt aus Neuhaus an Johann in 

Stuttgart über Untertanenangelegenheiten ( JVS ) 
 
28.6.1603 Adam Leboldt, Diener Johanns, schreibt aus Linz nach 

Stuttgart einen längeren Bericht über verschiedene 
Untertanenangelegenheiten in Neuhaus ( JVS ) 

 
16.7.1603 Abschrift eines Schreibens an den nö. 

Kammerpräsidenten in Wien. Es geht um ein nicht 
weiter nachvollziehbaren Rechtsstreit. ( JVS ) 

 
4.8.1603 Schreiben der nö. Landschaft über die 

Auseinandersetzung der Freiherrn von Sprinzenstein 
mit den Fuggern über die Herrschaft Neuhaus ( JVS ) 

 
24.11.1603 Adam Leboldt, Pfleger zu Neuhaus, schreibt aus Linz 

nach Stuttgart wegen Abrechnungsproblemen ( JVS ) 
 
24.11.1603 Der Verwalter Prandstetter schreibt aus Wien über das 

in Engelhartszell anliegende Geld und andere 
Rechtsstreitigkeiten ( JVS ) 

 
3.12. 1603 Johann Wild, Pfarrer zu Hamming, schreibt Johann: 
 

• Er wünscht Johann gute Besserung und 
Milderung seiner Schmerzen. 
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• Zur Besserung seiner Beschwerden im Mastdarm 
empfiehlt er ihm eine Salbe aus Mastix und 
Rosenöl, die hineingedrückt und mit einem in 
saurem Wein getränkten Leintuch verlegt wird, 
sowie andere Mittel für Schmerzen im Hals und in 
den Schultern ( JVS ) 

 
20.12.1603 Schreiben des Johann Rauschenberger, Vertreter 

Württembergs am Kaiserhof in Prag, an Johann in 
Stuttgart: 

 

• Er bedankt sich für eine Lieferung Wein, von der 
er auch ein paar Fässer bekommen hat. 

 

• Die Lieferung ist gut angekommen und wurde den 
kaiserlichen Räten übergeben. Einige 
einflussreiche Persönlichkeiten wurden dabei 
übersehen, wofür man sich entschuldigen sollte. 

 

• Schreiben an den Pfleger von Neuhaus und 
Prandtstetter in Wien hat er weitergeleitet. 

 

• Der Hofpostmeister bittet auch für das nächste 
Jahr um eine finanzielle Zuwendung 
Württembergs für die Beförderung ihrer Post. 

 

• Johann Ernst von Sprinzenstein ist in Prag 
angekommen. 

 

• Rauschenberger bittet um eine Liste der 
württembergischen Agenten in Prag. ( JVS ) 

 
1603 Johann begleitet den Herzog von Württemberg auf 

zahlreichen Reisen13. 
 
22.4.1604 Johann stirbt in Stuttgart im Alter von 54 Jahren. Er wird 

in der Spitalkirche zu Stuttgart beigesetzt.  
 

 
13  Briefe im FA 
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 Auf dem Totenbett verzeiht er seinem einstigen Feind 
Wilhelm von Rogendorf und erlässt ihm alle 
Entschädigungszahlungen. 

 
24.4.1604 Sigmund, Hans Ernst und Emilie von Sprinzenstein 

entsenden den Pfleger von Sprinzenstein, Michael 
Prandstätter, u.a. als Bevollmächtigte nach Stuttgart, 
um den Nachlass Johanns zu regeln. 

 

• Sie bitten den Herzog von Würtemberg, Johann in 
Würtemberg protestantisch beisetzen zu lassen, 
da dies in Österreich nicht mehr möglich ist. 

 

• Das Testament soll in Anwesenheit des Herrn von 
Uhrmüller geöffnet werden. 

 

• Pferde und Diener sollen nach Sprinzenstein 
geschickt werden 

 

• Die Hinterlassenschaft soll inventarisiert werden. 
 

• Über den Vollzug der Testamentsbestimmungen 
soll ausführlich Bericht erstattet werden. ( JVS ) 

 
23.2.1636 Der Testamentsvollstrecker Wolf von Uhrmüller ist 

gestorben. Offensichtlich waren bis zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht alle finanziellen Punkte des Nachlasses, 
besonders Philipp Sprinz betreffend geregelt. 

 
Weitere undatierte Briefe, zumeist Brieffragmente und Urkunden, 
darunter 
 

• eine Sattlerrechnung 
 

• Verzeichnis der Witterung der 12 Tag eures Kalenders  
( Raunachtkalender ) 

 

• Johann braucht einen berittenen Leibdiener und bittet seinen 
Bruder Alexander um dessen Diener Philipp 
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• Pflegerbericht über schlechten Bauzustand in Neuhaus, 
Untertanenstreitigkeiten dort, den Zustand der Wein- und 
Hopfengärten 

 

• Brief an Alexander über Baumaßnahmen in Sprinzenstein: Es geht 
um den Bau eines Ziegelofens, Verhandlungen mit dem 
Steinmetzen in Rohrbach 

 
 
 


